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Fünftes Kapitel.
Pathogenie und Darstellung der Grundkrauk-

jielten m therapeutischer Hinsicht.

L. /<?,

G.»rundkrankßeiten *) können nur diejenigen heissen,
welche in ein« Veränderung der Lebensopera »>n und
der Lebensthatigkeit selbst bestehen. Denn nur dann
erst efistirt Krankheit , wenn die Lebensäußerung finen
fehlerhaften Charakter annimmt sd. h. wenn die Krank¬
heitsursache die Reaktion o^er Erregung afficirt) **) und
unerachlet die Ursache dieser Lebensäußerung in einem
Fehler der materiellen Beschaffenheitdes Körpers ge,
gründet seyn kann, so wird dieselbe doch alsdann erst

Krank«

*) Ich weiß keinen schicklichern Ramen für diese Krankheiten bei
Mtalitätsoerhältnises, in so fern olle Fehler erst Vitalitäts¬
fehler werben müssen, um Krankheit zu seyn. Man hat sie
auch allgemeineKrankheiten genennt im Gegensaße der örtli¬
chen und materiell«!!. Da aber auch eine Krankheit des Le-
bensoerhältnißei örtlich, und hingegen eine materielle Krank»
heit allgemein seyn kann, so finde ich diese Benennung nicht
brauchbar. — Andere nennen sie innere Krankheiten im Ge-
aensa!)e der äußern (materiellen); aber diese Benennung »er»
führt zu nach mehr unrichtigen Begriffen von einem verschiede¬
ne!! HrtsverhilMiße dieser Krankheilen, da doch ihr Unter¬
schied kein lokaler, sondern ein essentieller ist.

") S. Meine ^cen über Pachogenie oocr Pathologie. Erst«



Krankheit , wenn sie jene bestimmte Lebenssiörung her«
vorbringt. Die Lebensthaligkcitist zu gleicher Zeit Wir»
kung und Erscheinung, aber auch zugleich Ursache und
Schöpferin des materiellen Zustandes des organischen
Körpers/ und also gleichsam der Mittelpunkt, in wel»
chem der organische Cirkel sich schließt; daher nun ihre
Fehler als Radikalfehler zu betrachten sind, und die
materiellen Fehler sich immer als Ursache oder als Wir,
kung darauf beziehen lassen. Sasselbe gilt von dem
Heilgeschäfte. Auch hier ist immer die Rücksicht auf den
Zustand der LebcnsthäNgknt und ihre Umänderung die
Hauptsache, und alle anzuwendenden Mittel und Me¬
thoden (gesetzt auch, daß sie zunächst ganz mechanisch
oder chemisch wirkten, oder in einer blos materiellen
Absicht angewendet würden) müssen doch nach diesem
Maßstabe geprüft, und demselben untergeordnet wer¬
den (§. ZZ.). Daher Palhogenie (als Lehre, wie
Krankheitsursachen durch die Affektier» der Lebenskraft
zu Krankheiten werden) immer der Schlüssel und die
Grundlage einer rationellen Therapeutik bleibt.

§. 7'-'

Die Entstehung dieser Grundkrankheiten muß aus
den Gesetzen des Lebens und Organismus abgeleitet wer¬
den, und folgendes ist die Uebersicht dieser Hauptsäße:

I. Bas Leben ist eine fortgesetzte Erregung. Bey
jeder Erregung geschieht eine ihr angemessene Aufzehrung
der Erregbarkeit*), und der ihr zum Grunde liegenden
Stoffe, die aber eben so gleichzeitig Wiederersehung der¬
selben nach sich zieht. Die Erregung also ists, wodurch
der innere chemischeLebensprozeß, der in Selbst»»»
zehrung und Selbsterschassung, also in einem beständi¬

gen

*) Die Worte eebenskraft und Erregbarkeit sind mir gleichbebeu«
lenü. Ich wähle ab« das leftere, weil es jeht ailgemeintl
hn Okblssnche, «nd daher für imnHm »erstänölicheijft<



gen Umtausch der Stoffe besteht, möglich und zugleich
regulirt und bestimmt wild*).

- II. Erregung also bewi.kt den innern Lebenspro.
zeß, dieser die organische Mischung und Darstellung dcr
Stoffe , und diese producilt wieder die Erregbarkeil
ohne welche keine Erregung möglich wäre. Foh'ich
ohne Reih keine Erregung, ohne Erregung lein Olga-
nismus und keine Erregbarkeit, aber ohne Erregbarkeit
auch feine Erregung, und eben so wenig würde beyde«
ohne das Geben und Ineinanderwirken solcher Stoffe
möglich seyn, die zum Material des Organismus ge¬
schickt sind. Nun unterscheiden wir aber in der Errcc,
barkeit selbst zwey sie konstiluirende Theile oder Faklo.
ren, nämlich die Fähigkeit von Reihen affici.-l zu wer.
den, und die Reihung wieder zu geben, oder darauf
zu reagiren, und nennen das er/lere Re/Mh/gfeii, das
andere Reattions ° oder Wirkungsvermögen. __ Sowie
nun die Vitalität überhaupt aus der Organisation und
ihrer gehörigen Mischung resullirt, eben so scheint die
^eihfähigkeit (Erregbarkeit im engern Sinne) in der
zum außer» Lebensvrozeß, und dem bey jeder Erregung
vorgehenden Wechsel der Stoffe, und der dazu nöthi¬

gen
') Mm, kömtte sich eben so gut die Art der Crre^üg, eli eine»

Art der Saluratiou oder der Wiederherstelinng des Gle.ck.e
w,.M ;w.».,',er durch) Leben immer getrennt webenden Pote«
,en t'e,,.'e„, worauf eine temporelle Ruhe erfolgen muß, bis
durch den fortdauernden Lebensprozeß da? Oleichgewicht wieder
«n,gr»)oben, oder, weites eben das heißt, das Ent,»--»!'"
,e«e wieder hergestellt ist. Hier wäre also das, was "sich me
gewöhnliche Theorie als Erschöpfung oder Verlust deMch-
durch Erregung erzeugte Schwäche), ein Znstand von llebers^ -
l,aung, u«d die Oricheinungen der nun folgenden bald eibos,-
<en bald oermmderten Erregoarke.t l.effen sich nach dles.n oe -
sch.edenen Graden 5er Uebersättigung melleicht noch bem d -
gende. erklaren. — 3ch werfe d,es nur hin, als Wi^k ' «ck
^ ^/'"t "' ^"st^'."asar.«n zu fesseln, und dadurch „,m
alles erschuft zu glauben, ondern sie in:nier für das zu 5alt'„

^sie sind. -Vorstellungsarten, Hyppthesen, jg o/.,!r^



gen Iersetzbarkeit und Veränderlichkeit der Bestandtheile
(sowohl in Beziehung auf Mischung als Lage) ihren
Grund zu haben, das Wirlungsoermögen hingegen auf
der Totalsumme der die Vitalität der Organisation kon»
stituirenden Stoffe und ihrer zweckmäßigen Mischung und
Bindung zu beruhen. Das erstere bestimmt die Agili»
tat/ das letztere die Starke oder Energie des Lebens»

III. Da nun die Erregung die Erregbarkeit zu»
gleich aufzehrt und wieder ersetzt, und keine Einwirkung
in das Lebende ohne Erregung denkbar ist , so folgt, daß
die Erregung und die Beschaffenheit des Erregenden es
sind, was den Grad des Lebens und die Beschaffenheit
des Lebenden (der O.-aan»salion und der davon resutti,
renden Erregbarkeit) bestimmt, wobey es aber daraus
ankommt, wie sich die beyden bey jeder Erregung vorge¬
henden Operationen, Selbstaufzehrung und Selbstre»
stauration zu einander verhallen, welches letztere wieder
davon abhängt, in wie fern in der Organisation selbst,
oder den auf sie wirkenden äußern Potenzen , die zum
Miedcrersaß schicklichen Stoffe befindlich find. Folglich
ists zweuerlry, Erregung als formelle, und Stoff als
materielle Lebensbedingung, woraus das Leben entsteht,
und worauf immer zugleich bey Erklärung und Beul«
lheilung seiner Veränderungen zn sehen ist.

I V. Erregung also bewirkt unc> erhalt Gcsundbeit
der Organisation dadurch, daß sie die Sclbsiauslcib"ng
und Restauration im gehörigen Verhältniße, und letz«
lere in gehöriger Qualität erhält. Gesundheit aber
der Organisation selbst besteht in der vollkommenen In¬
tegrität ihrer Mischung, m so fern diese den Grund der
Vitalität enthalt, und es erhellt hieraus, daß die Ge«
sundheit nicht blos durch den Grad der Erregung, son«
dern auch durch die Qualität der zum Leben gegebenen
und vorhandenen Stoffe, und ihre qualitative Besä ,
fenheit bestimmt werden müsse.
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V. Vermehrte Erregung . wettn sich dabey V°llu>t
und Ersaß proportionirt bleiben, oder letzterer sogar de>l
erstem übertrifft, erzeugt Stärke des Lebens (St^rüe)'
und im höchsten Grade derselben Instammcition (Hyp/r5
jlhcnie). " ^

VI. Diese gleichförmige Zunahme der Auszehrung
und Restauration be., der vermehrten Erregung fan»
aber nicht iiis Unendliche fortgehen. Sie wird zuletzt
einen Punkt e.-re/chen, wo die Restauration nicht mehr
gleichen Schritt haben kann. Dann. aber dann erst
wird sie m wahre Schwache des Lebens ( Asthenie)
übergehen. Dieser Punkt kann aber theils durch die na-
türliche Restaurationsfähigkeit, theils durch die Gegen¬
wart oder Abwesenheit restaurirender Stoffe retardirt
oder beschleunigt werden.

VII. Verminderte Erregung bringi Schwache des
Lebens (Asthenie) hervor, indem dadurch nicht blos die
LebensHußerung, sondern auch die Restauration, und
folglich die Vitalität der Organisation vermindert wird.
Der höchste Grad der Lebensschwäche ist Lähmung, die
völlige Vernichtung der Vitalität der Organisation, Tod^

VIII. Asthenie kann also sowohl durch verminder,
te als unverhältnißmäßig erhöhte Erregung als durch
Mangel der lebensnahrenden Glosse erzeugt werden. Ihr
innerer Grund aber ist immer ein durch unvollkommene
Restauration erzeugter Fehler der Organisation selbst'
wodurch die Summe ihrer Vitalität vermindert wird.

IX. Sthenie kann sowohl durch den erhöhten Grad
der Erregung, als durch die mehr lebensnährende Qua¬
lität der erregenden Potenzen erzeugt werden. Ihr We¬
sentliches besteht aber in einer Erhöhung der Vitalität,
und des innern Lebenöprozesses der Organisation selbst,

X. Sowohl Sthenie als Asthenie, wenn sie einen
... vissen Grad eueichl, bringt Anomalie der Lebenstbä»
^„»eil hervor, und dadurch wird sie erst Krankheit.

V.r«
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Verminderung oder Vermehrung der Reihe allein
erzeugt für sich noch keine Krankheit, weil in demselben
Verhältniße auch die Eliegbarkeit steigt und fällt, und
also das Produkt, die Erregung, dasselbe bleibt *),
so»dern dadurch erzeugt sie Krankheit, daß dadurch in
der Organisation selbst ein fehle'hafter Zustand erz.ugt
wird; der Theils die Aeußerung, der Libenslhäligkctt
qualitativ abändert (welches sich theils auf das allge»
meine Verhältniß der beyden die Erregbarkeit konstitui»
»enden Faktoren, Reitzfäyigkeit und Wirkungsvlims-
gen, theils auf das besondere Produkt des letztem be¬
zieht , welches wieder durch die verschiedenen Örganisa,
lioncn bestimmt wird). Theils den innern «staun«
renden Lebensprozeß und also die Selbsterhaltung des
Organismus hindert.

XI. Das Vnhällniß nämlich zwischen den beyden
die Erregbarkeit lonstituirenden Faktoren ( Rutzfthigkeit
und Wirkungsvermögen) (II.) ist veränderlich. Es
kann bey dem Steigen und Fallen der Erregung sich
gleichbleiben, aber auch ungleich ja entgegengesetztwer¬
den. In, erstern Falle entstehet erhöhte Erregbarkeit mit
erhöhte»,Witkungsvcrmögcn (irritable Stärke), ode, ver«
minderte Erregbmkeit mit vermindertem Wirtungsver,
mögen (lorpide Schwäche). Im zweyten kann die
Erregbarkeit vermindert und das Wirkungsvermögen er«
höht werden, ( torpide Starke) wiez. B. bey der rusti»
ken Konstitution, bey manchen Melancholien), oder die
Erregbarkeit wird oelmehrt, und das Wirkungeoermö»
gen vermindert (irritable Schwäche). Die äußere Ver¬
anlassung dieser Disproportion kann «Heils die Verweh,

rung

") Daß nach dieser Vorfiellungsart Browns leine Krankheit ent¬
stehe!! odet eiklärt weiden tann, d<n vorzüglich Schellwg un«
n»oeisp»ch!ick biwiezc». ^. Lest» Entwurf ««es System«
der Natulphilosophie. p. «6Z.

A»

Hufelands System I. B. K
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lung oder Verminderung der Reißung, theils die qua¬
litative Beschaffenheit der Reihe seyn. Ihr innerer
Grund aber muß, eben so wieder Grund der Vitalität
und Erregbarkeit überhaupt, in der Beschaffenheit der
Orgauisalion und dem Verhältniße ihrer Mutabililät
( des äußern Lcl?'lispro;ess>'s) zu dcr Quantität ibrcr
Vitalität (dem innern Libensprozeß der davon abban»
genden organischen Grundmischung und der darauf sich
gründenden Fälle und Vollkommenheit der Lebenskraft),
gesucht werden. Beydes kann im direkten und indirek»
lcn Verhältniß stehen: die Mutabililät kann mit der
Quantität des Lebens gleichförmig vermehrt oder oer»
mindert werden, aber sie kann auch vermehrt seyn bey
verminderter Quantität des Lebens, und vermindert
bey vermehrter Quantität desselben. Ja ein gewisser
Grad von Lebensschwäche bringt wegen der verminder»
len organischen Bindung immer leichter Zersetzbnikeit
und folglich leichtern Umlausch der Stoffe ( erhöhte Er,
»egbaikeit) hervor. Aber ein hoher Grad der Lebens,
schwache hebt auch, durch die nun zu sebr verminderte
Selbstrestauralion, auch diese auf, und es entsteht
lorpor.

XII. Anomalie kann außer jenen Veränderungen
der Lebensquantitäl oder Stärke auch durch solche Po,
lenzen bewirkt werden, die nächst ihrer allgemein er»
regenden Kraft ein besonderes Vermögen haben, die
Organisation qualitativ umzuändern.

XIII. Die nächste Ursache der Krankheit ist also
immer in die Organisation selbst zu setzen.

§. 72.

Diese krankhaften Veränderungen der Ledensope-
ralion können sowohl durch Veränderungen der äußern
als innern Lebensbedingungen hervorgebracht werden (§.
17. 19). Wenn aber mehrere einzelne Organe in ei°

ner
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ner zweckmäßigen organischen Verbindung vereinigt sind,
so gehört nicht blos das Leben und die Gesundheil des
einzelnen, sondern auch die zweckmäßige Beziehung und
Zusammenwirkung jedes einzelnen zum Zwecke des Gan»
zen dazu, wenn allgemeines Leben und Gesundheit er»
hallen werden soll , und dadurch entsteht noch eine dril«
te Quelle der Krankheit, die nämlich in dem Verhält»
niß der einzelnen Theile unter einander und zum Gan«
zen und dessen fehlerhaften Zustand gegründet ist.

§- 73-

Es enlsieht hieraus folgende nähere Bestimmung
der Palhogenie der Grundkranksiellen. Ihre Quellen
sind

1. Fehlerhafter Zustand der innern Bedingungen
des Lebens, der chemischen Mischung, Struktur, Form
der organischen Materie.

Ihr Einfluß auf die Lebensoperation ist
r. Entweder vermehrend. Je mehr die Materie

Lebensnahrende Stoffe enthalt, desto thätiger wird bey
den nämlichen Reißen die Lebensäußerung sepn.

2. Oder vermindernd. Je wernger die organische
Materie Lebensnährende Stoffe enthält, desto schwächer
wird die Lebensäußeiung ftpn. Noch mehr, wenn gar
Lcbensschadliche Stoffe in ihre Verbindung eingehen.
Eben so wenn ein Fehler der Struktur und Form das
Organ zu seiner Lcbensänßerung ungeschickt macht, z.
B. Kallosität der Nerven oder Muskelfasern.

Z, Oder verändernd. In so fern die Qualität
der Lebensänßerung von der verschiedenen Mischung und
Form der Organe abhängt, tanneine Veränderung die»
ser auch jene fehlerhaft machn».

ll. Fehlerhafter Zustand der äußern Lebcnsocdin«
guugen (Reiße).

Diese Reihe sind:
K 3 l. Eul-
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i. Entweder zum Leben nöthige und damit be«
ständig verbundene, hauptsächlich die Säfte, (ihre Men«
ge und Bestandtheile) und der Seelenreih, Wärme,
Nahrungsmittel:c.

2. Oder nicht zum Leben gehörige ungewöhnliche
(die wir in specie Krankheitsleihe nennen). Sie sind
entweder in uns selbst erzeugt ( Würmer, Konkretionen,
specifische Stoffe, zurückgehaltene E^tretionSstosse«, ),
oder von außen unS mitgelhei.'l sKonlagie», Gifte).
Die Reihe können folgcndergestalt fehlerhaft und krank»
machend seyn.

i. Vermehrung der Reihe. Diese geschieht ent«
weder durch Zunahme der Menge und reihenden Qua¬
lität de, gewöhnlichen, oder Hinzufügung neuer und un¬
gewöhnlicher Reihe.

2. Oder Verminderung der Reihe. Diese ge«
schieht durch Verminderung entweder der Menge oder
der qualitativen Reihkraft d« Reihe.

Z. Oder specifische Veränderung der Reihe. Die«
se geschieht , wenn entweder die gewöhnlichen Reihe ei¬
ne specifisch - verschiedene Natur annehmen, oder neue
mit specifischer Kraft begabte Reihe, (z. B. das veneri«
sche Gift) dem Körper mitgetheilt werden.

Der pathologische Einfluß, den diese Verände¬
rungen der Reihe auf die Lebensaußerung haben, ist
folgender:

i. Entweder erhöhend (eMirend); wenn die
Menge oder die Reihkraft der gewöhnlichen Reihe ver¬
mehrt , oder ungewöhnlicheReihe noch hinzugesetzt wer¬
den.

2. Oder vermindernd (devrimirend ); wenn ent»
weder die Menge oder Reihkraft der gewöhnlichenLe-
bensreitze vermindert, oder übermäßig vermehrt wird
(wodurch zu große Krafterschöpfung erfolgt), oder
auch wenn ungewöhnliche Reihe mitgetheilt werden, die

durch
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durch eine unmittelbare, die Organisation desiruirende
oder wenigstens ihre Lebensnöthige Mischung nachthei¬
lig alterirende, Einwirkung die Lebensäußerung schwä»
chen (direkt schwächende Reihe oder Impressionen).

Z. Oder (den qualitativen, specifischen Charakter
der Lebensäußerung) verändernd. Dies geschieht,
wenn entweder die specifische Beschaffenheit der gewöhn«
lichen Lebensreihe, die zur bestimmten Qualität einer
Funktion erforderlich ist, verändert wird ( z. B. specifi¬
sche Beschaffenheit der Verdauungssäfte verändert den
specifischen Charakter der Verdauung), oder wenn unge»
wohnliche mit einer specifischen Kraft begabte Reihe dem
Körper mitgetheilt werden, die in der Mischung der
Organisation selbst eine solche Veränderung erzeugen,
taß dadurch die Qualität der Lebensäußerung selbst ei,
nen specifischenCharakter erhält. So wirken z. B. die
specifischen M-asmata.

III. AufgehobeneHarmonie und Gleichgewichtin
der zweckmäßigen Zusammenwirkung der einzelnen, den
ganzen Organismus konstiluirenden, Organe.

Das GeseK, worauf die Verbindung der einzelnen
Leben zu einem ganzen gemeinschäftlichen Leben be¬
ruht, ist das Gesetz der Sympathie der Theile, wodurch
es möglich wird, daß die Affeklion eines Theils Affek¬
tionen anderer Theile erregen kann; wodurch folglich
nicht allein im gesunden Zustande die Erregung eines
Theils Erregung in andern bewirken, und dadurch sich
gegenseitig Leben und Gesundheit mittheilen kann, son¬
dern auch die krankhafte Affeklion eineö Theils krank¬
hafte Affeklion anderer Theile, ja des Ganzen hervor¬
bringen kann.

Hierin liegt eine Hauplquelle krankhafter Verän¬
derungen, die nämlich durch Uebertragung oder Mit¬
theilung (sympathische Krankheitserzeugung).

x?

Die,
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Diese Mittheilung tann auf doppelte Weise Krank«
heit erlegen.

I. Indem die Affeklion eines Theils ahnliche Af.
feklwn einer andern erregt ( konsensuclle Krankheilsenle
stehung, konsensuelle Krankheilen).

So kann Reißung eines Tbcils , ähnliche Reißun«
gen anorrer, Entzündung eines Theils Entzündungen
anderer, ja allglmeines Fieber, aber auch Schwäche
eines Tl»>i/s fon,'>nsuelle Schwache anderer hrroorbrin»
gen. —Je »neln emTneil Nerven und Nervenoerblndun»
gen bat, deito leichter wird seine Affektion sich andern
mittlre»!?!»können. Daher dies besonders vom Magen
und Darmkanal und Gehirn gilt, und diese vorzüglich
leicht die Quelle tonsensuel/er Krankheiten seyn können.
So kann unangeiubme Magenre/Kung durch Ueberla»
dllriß, Kop^'t), Schwindel, Deliria, ia allgemeine
Fieoesbewe^jüng, hingegen Magenschwäche allgemeine
Scl wache erzeugen. — Auch durch Gefasst kann eine
solche Krankhritmittheilung Statt finden, in so fern
nämlich die Hemmung der Saftebewegung in einem
Theile ( Stockung ) auch Stockungen in andern Theilen
zur Folge haben kann.

II. Indem die Affeklion eines Theils enlgegenge«
sehte Affektwncn anderer Theile erregt ( Anlagonisiische
oder Metasiatische Krankheitsentstehung, antagonistische
Krankheiten ).

So kann unterdrückte Thätigkeit eines Organs
oder Systems erhöhete Thätigkeit anderer Organe ,
hingegen erhöhete Thätigkeit des einen Verminderung
der Lcbenslhätigkeit anderer erzeugen.

Das erstere (antagonistische Erregung) zeigt sich
am deutlichsten bey den Sekrelionsorganen, wo die
Hemmung der einen, z. B. der Hautfunklion Vermeh.
rung der andern z. B. der Darm.^kretion, der Leber»
funltion erzeugen kann, die bis zur Entzündung steigen

kann.
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kann. Düsselbe gilt von krankhafter Thätigkeit, deren
plötzliche Unterdrückung an einein Theile ( ohne gehobe«
nc entfernte Ursachen ) die einzige Ursache werden kann,
daß dieselbe an einem andern Theile zum Vorscheine
kommt, oder derselbe krank wird. So die Entstehung
von Nervenkrankheiten, Gemüthskrankheilen, Wasser¬
sucht, innere Entzündungen «. durch plötzliche Unter«
drückung einer Hautkrankheit, eines Rothlaufs, einer
chronischen Eiterung. So kann durch Unterdrückung
eines skrofulösen Kopfgrindes Epilepsie, durch schnelle
Auslrocknung eines venerischen Geschwürs eine venerische
Entzündung und Geschwür eines andern Theils , durch
Unterdrückung gewohnter Fußschweiß eine Lungen«
sucht, durch p/öMche Hemmung d^r Nilchsekretion
Lungensucht, Hautkrankheit, oder cm Nilchadsceß ent¬
liehen *).

So ist oft langwierige Hypersarkie, Hysterie nichts
anders als eine fortdauernde aiilügonisiische Erregung
des Nervensystems, hervorgcbrachl durch Hemmung an«
derer Funktionen, tcr Nuslelbewcgung, des Zcugungs»
gcschäflS, der Hautfunktio« :c.

D/e zweyte antagonistische Veränderung ^antago¬
nistische Ableitung oder Schwächung) zeigt sich z. B.
bey der Schwächung der Veldauungöfunttion, die durch
zu starke Anstrengung der Deuktraft möglich wird, bep
der Schwächung der Benkkraft, die durch zu starke
Verdauungsansilengung erfolgt, die Schwächung dc»

Zeu-

^

^

*) So sah ich noch neulich einen Dfficier, der noch ei»« Schuß»
wunde am Arm eine langwierige und profule Ellerimg belom-
wen Halle. Nach einer vierteljährigen Dauer wurde sie plötz¬
lich von einem andein Chirurg d,irch trrcsnende Mittel gehemmt.
Gleich darauf bekam er eine Taubheit, die man wahrscheinlich
oerhütet hätte, wenn man langsam mit der Auslrocknung zu
Weil» gegangen wäre, oder in den eisten Zeiten ein Font.«
nelt zu Ableitung der Thätigkeit gelegt hätte. Die Taubheit
dauere noch fort.



Zeugungskraft, die durch zu starke Anstrengung der
Henkkraft möglich ist, das Aufhören rheumatischer
Schmerzen durch eine entstandene Eiterung «.*).

§. 74.

Die in der LebenstlMgkeit selbst entstehenden Ver>
anderungen können nur zweyfach seyn:

i) Quantitativ, d. h. in Beziehung auf den Grad
ihrer Stärke, gleichsam die Summe des ganzen Le.
bensoermöqens, und aller dazu fankurrirenden Theile
und Eigenschaften der Organisation. Daher auch die
Beschaffenheit der Kohäsion und Textur der Organe da»
bey von Wichtigkeit ist. Hier ist nur eine zweyfache
Veränderung möglich: Vermehrung (Scheine) und
Verminderung (Usthenie). Man hat diesen quantita,
tioen Begriff in neuern Zeiten m/t dem Namen W/r,
kungsvermigen bezeichnet, und ich verstehe dasselbe in

sei«

') Ich halte diese Lehre »VN Antagonismus und der antagonisti-
schen Krankheitsbildung (die ich zuerst in meiner Pachogenie
ausgestellt habe > für eine der wichtigsten der ganze« P,th»lo>
zie, ,i,ld ihre Ititeriü'sun, für eine wesentliche Lücke eines
Systems. Nach dieser Dednkation derselben hört sie auf et»
was unbegre°lichcs zu seyn und wird mit den allgemeine» Ge¬
setzen des Organismus und der pathologischenReaktion verwebt.
Dadurch bekannt erst die Lehre vom Metastasen, so wie der
künstlichenAbleitung und Ortsversetznng krankhafter Thätigkei¬
ten und Materien (rcoulsorische Methode), Wahrheit und
Konseqienz. Fn so fe-n nänüch eine krankhafte Thätigkeit »on
einem O:te zum nnd.'rn »erpffanzt werden kann, eben so kann
auch ibr Prodakt, eine fehlerhafte Mischung und Erzeugung
von Materie >, von einem Orte zum andern verpflanzt werden,
und ma« solte daher »ich! gleich über einen Arzt lachen, der
noch von versetzterKrankheitinoterie und Schärfe spricht. Der
Unterschied liegt blos darin, daß wir mehr auf die Entste¬
hung und jene mchr auf das Produkt sehen; so als wenn man
bey der venerischen Krankheit das im Körper befindliche »e»
nerische Gift für die Krankheit hält, da sie doch eigentlich in
der venerishenVergi'tnnz d.h. in der d.irch d>s venerische Gift
«zeugten specifischen Reitzung und Lcbensthäligkeit der Heg«»
msatioi, liegt.
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seiner Vermehrung und Verminderung darunter, wenn
ich mich des Ausdrucks, Starke und Schwache des Le¬
bens bediene.

2. Qualitativ, d. b. in Beziehung auf die Mo¬
dalität der Aeußerung und die Qualität des Produkts
(Anomalie oder LebenSäußerung). — Sie ist zweyfach,
entweder allgemein, in so fern sie die allen Lebens,
äußerungen gemeinschaftliche Wirkungsart betrifft; (diese
kann N'chts anders als die schnellere oder trägere Em»
pfänglichkeit für Reihe überhaupt, und die dadurch im
Organ zu erregende Veränderung seyn; folglich leicht
und schnell, oder trage und schwer zu erregende Er»
regbarkeit (5r«n,lmu« l'orpoi-); oder specifisch/ in so
fern sie sich auf die, einzelnen Organen eigenthümliche
Wirkungsart, oder die qualitative Verschiedenheit des
materiellen Produktes bezieht. Besonders wichtig ist
hierbey die Verschiedenheit der Organe, durch welche die
Lebensaußerung ausgeführt wird, ihre besondere Or,
gamsation und Sostemsoerbindung, und die davon
abHangende jedem Organ eigenthümlicheWirkungsart.
In dieser Beziehung kann die Anomalie eben so man»
nichfaltia seyn, als es verschiedene Organisationen giebt,
entweder für sich, oder in einen organischenKörper »er»
einigt. So hat jeder organische Körper überhaupt (Pflan¬
ze, Thier, die verschiedenen Gattungen und Individuen)
seine eigenthümliche Organisation , dem gemäße Wir¬
kungsart, und folglich seine eigenthümlichen Fehler der»
selben; und so hat jedes besondere System eines kom«
ponirten organischen Körpers, so wie es seine eigene
Mischung und Struktur hat, auch seine eigenthümliche
Wirkungsart, und folglich auch eigenthümlicheFehler
derselben.

Die Veränderungen der Quantität oder Stärke
des Lebens gehen mit den Veränderungen der Qualität
seiner Aeußerungen verschiedene Verbindungen ein, wo¬

durch
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durch die komponirlen Fehlet der Lebensäußerung ent¬
stehen , so wie sie sich uns in der Natur darstellen. Die
quantitativen Fehler ziehen allemal qualitative nach sich.
(Sthenie erhöhte Erregbarkeit, Asthenie erhöhte oder
verminderte). Die qualitativen Fehler hingegen können
entstehen ohne Fehler der Quantität (z. B. eine oeneri.
sche Krankheit, deren Wesen offenbar nicht in Sthenie
oder Asthenie, sondern in einer qualitativen Verände¬
rung des Wirkungsoermögens und seines Produktes
besteht).

Besonders wichtig ist im Allgemeinen das verschie»
dene Verhältniß der Stärke und Schwache zur Erreg»
barkeit. Stärke kann mit leicht beweglicher oder schwer
beweglicher Erregbarkeit verbunden seyn (irritable und
rorpide Stärke) , Schwäche mit erhöhter oder vermin»
derlcr Erregbarkeit (frn'lab/e und lor-Me Schwache).

Wenn wir auf die innere nächste Ursache des Le»
bens zurückgehen, so finden wir, daß sie auf einer bc»
stimmten Gegenwart und Mischung und Darstellung von
Stoffen beruht. Diese organische Grundmisl »»ng hat
eu.e bestimmte Zerseydarkeit der sie kon^lluirenoen Stos¬
se , und eigene organische Affinitäten derselben zur un»
imllelbaren Folge. Diese organische Zcrstßbarkeit ists,
was wir Erregbarkeit nennen < und deren Zustand folg¬
lich mit dem Zustande der Grundmischung in einem be«
stimmten Verhältniße stehen muß. Jene organische
Grundmischung kann aber nur durch Erregung ery.'>I»
len werden, in so fern nämlich bey jeder Erregung eine
gewisse Umtaui'chung von Stoffen und Veränderung ihrer
gegenseitigen Loge geschieht, die zur Erhaltung jener
organischen Gtundmischung unentbehrlich i!t. Erregung
^Lebensäußerung) ist also unterhaltende Ursache und zu»
gleich Produkt jener innern Grundmifchung und ihrer

Zer»



Zersehbarkeit. — Bey dieser organischen Mischung und
Darstellung der Materie, als innere Ursache, oder we°
nigstens Bedingung aller Vitalität betrachtet, kommt
es also auf zweyerley an, theils auf die Menge und
Lebensfähigfeit der sie konstituirenden Stoffe und ihrer
Zusammenwirkung, theils auf die zu jeder Lebensäuße»
rnng nöthigen Zersttzbarleit derselben. Das erste be»
stimmt die innere Starke (Quantität) des Lebens eineS
Organs (deshalb kann schon die grössere Masse, welche
nichts anders ist, als größere Menge der wirkenden
Bestandtheile, die Stärk« bestimmen, daher sind grös¬
sere Thiere starker als kleinere, grössere Muskelfasern
stärker als kleinere) ; das zwep/e bestimmt die vitale Ver¬
änderlichkeit seiner Mischung, und der damit verbünde»
nen Lage der Theile (Erregbarkeit, qualitatives Verhalt»
niß des Lebens). — Diese Verschiedenheit ist also in
dem innern Lebenszustande des Organs gegründet, und
zunächst unabhängig vom Reihe, und so stießen also bey»
de Kategorien der Lebensäuherung, Quantität und Llua»
lilät (die man unter dem Namen Wirtungsvermögen und
Erregbarkeil unterschieden hat) , aus dem nämlichen
Princip der innern chemischen Lebensoperation und ihrer
Grundmifchung.

§. 76.

Man hat die Ursache dieses verschiedenen Verhält«
nißes der Erregbarkeit zur Stärke des Lebens blos aus
den äußern Lebensbedingungen, den Reihen herzuleiten
gesucht. Brown, der nur zwey mögliche Veränderun«
gen der Erregbarkeit annimmt, nämlich Anhäufung oder
Aufzehrung durch Verminderung oder Vermehrung der
Reihe, erklärt auch diese Erscheinungen blos aus dieser
zweyfachen Ursache: entsteht die Schwäche durch Ent.
ziehung der Reihe (direkt), so ist sie mit augehausler.
folglich erhöhter Erregbarkeit verbunden , entsteht sie aber

durch
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durch Ueberreitzung (indirekt), so ist Mangel der Er¬
regbarkeit vorhanden. Die direkte Schwache ist nach
ihm immer irritable, die indirekte immer lorpide
Schwäche.

Diese Erklärung wäre sehr sinnreich und befried!»
gend, wenn sie nur wahr, und mit der Erfahrung im«
mer übereinstimmend wäre; aber gegen ihre Annahme
streiten folgende Gründe:

1. Es giebt fehlerhafte Erregbarkeit ohne quanti«
tatioe Fehler der Lebenskraft z. B. durch Wurmreiß,
durch Konception, durch einen vorübergehenden Ge«
müthsaffekt, ja durch blossen Habitus kann die Erreg¬
barkeit sehr schnell verändert oder erhöht werden, ohne
daß weder Sthenie noch Asthenie vorhanden wäre.

2. Erregung verzehrt ja nicht allein, sondern «<
producirt auch wieder Erregbarkeit. Wie kann man
also geradezu annehmen: jede Erregung verzehrt; jede
Nichlerregung häuft an die Erregbarkeit. Es kommt
ja hierbey mehr noch auf das Verhältniß der Aufzeh¬
rung zum Wiedererseßen an. Wird bey der stärkern
Erregung die Restauration gleichförmig mit erhöht, so
kann auch die Erregbarkeit nicht vermindert, sondern
muß vermehrt werden, und wird bey der Nichlerregung
auch die Restauration geschwächt oder gehemmt, so muß
ja auch die Erregbarkeit vermindert, ja ganz aufgehoben
werden.

Z. Die Schwäche von Eulziehung der Reiye (die
direkte) ist nicht immer mit erhöhter Erregbarkeit, oft
mit verminderter verbunden, dasselbe gilt von der durch
Ueberreißung erzeugten (indirekten). Höchstens bemer¬
ken wir eine verminderte Erregbarkeit gegen den beson¬
dern Reiß, der zu lange oder zu stark eingewirkt hat,
aber nicht immer Verminderung der Erregbarkeit über¬
haupt. Ja wir brauchen nur die gewöhnlichsten Erfah¬
rungen hierüber zu befragen. Zu langes Schlafen macht

dumm
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dumm und träge, zu kurzes hingegen äußerst, ja oft
krankhaft erregbar, da jedoch nach jener Voraussetzung
das erste als Entziehung der gewohnten Reihe eine er,
höhte, hingegen das letztere als Ucberreitzungeine ver»
minderte Erregbarkeit nach sich ziehen sollte. — Ich
sehe täglich nach örtlichen Entzündungen (folglich indi»
rekter Schwächung des Theils) eine äußerst große Em»
vfindlichkeit des Theils zurückbleiben^, die ihn für die ge¬
ringsten Reiße empfänglich macht, und ihm eben des¬
wegen so leicht neue Krankheiten zuzieht. — Ein Blut»
fiuß (direkte Schwächung) erhöht zwar gewöhnlich die
Enegbarkeil, aber wird er sehr stark, so erfolgt Tor»
por, Ohnmacht, gänzlicher Mangel der Erregbarkeit,
wo oft die allerstarksten Reitze nöthig find. Bey starken
Weinsäufe.-n sollte allemal die nothwendige Folge der
äußersten Ucberreitzung, ganzliche Uncmpfindlichkeil enl«
stehen, aber wir sehen zuweilen das Gegentheil, eine
äußerst kränkliche Erregbarkeit, ja sogar in dem Theile,
der die Ueberreihung zunächst und am allersiarksien er»
litten hatte, im Magen. Dieser wird oft so reitzbar,
daß er durch den Genuß der mildesten Speisen und Ge¬
tränke in Konvulsionen (Erbrechen) versetzt wird. Ja
wie oft sehen wir nicht bey einem Nerven > oder Faulsie»
der, wo gewiß die Ursachen und der Zustand der Schwa¬
che gleich sind, dennoch einen Theil im Zustande der
äußerst erhöhten Erregbarkeit, und einen andern in dem
der größten Unempstndlichkeil?

4. In denselben Individuen, bey der nämlichen
Art der Schwäche kann die Erregbarkeit bald erhöht,
bald vermindert, ja diese Abwechslung kann periodisch
seyn, ohne Veränderung der äußern Potenzen.

Z. Die Erregbarkeit kann gegen einen Reiß erhöht
seyn und gegen andere fehlen, welches gar nichr zu er¬
klären ist , wenn die Ursache des Fehlers in Erschöpfung
oder Aufzehrung derselben überhaupt gegründet ist.

5
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6. Auch finden wir in der Erfahrung gar nicht /><
ncs umgekehrte Verhältniß zwischen dem quantitativen
Zustande des LcbenS (Wirkungsvermögen) und der Er.
rcgbarkcit, wie es einige neuere annehmen, daß na in«
lich mit Zunahme deS Wirkungsvermögens immer die
Erregbarkeit abnehme, und mit Abnahme des Wirkungs-
Vermögens sie zunehme. Beym entzündlichen Zustande
z. B. ist sowohl das Wirkungsvermögen als die Erreg'
barke/t g-leichmäßig erhöht, bey der Schwäche beydes
sehr oft vermindert.

7. Es ist nach geläuterten Begriffen von der Le«
bensoperation ganz unstatthaft, die innern Verände¬
rungen der Erregbarkeit blos auf ihre äußern Bedin¬
gungen , die Reihe zu gründen, und demnach auch in
Abficht des innern Lebenszustandes der Organe nur zwey
Arten der Schwache anzunehmen , die Schwache mit
angehäufter Erregbarkeit, und die mit Verlorner Erreg¬
barkeit; gleich als wenn durch Entziehung der Reihe
auch in dem Innern der Organe nichts weiter bewirket
würde, als ein p!u8 , und durch Vermehrung derselben
ein mmu5. Aber indem wir das Blut entziehen, ent.
ziehen wir ja nicht blos den Reiß, sondern auch die
Stoffe, die die Elrcgbarteit der Gefässc nähren und er¬
setzen , wie kann man also diese Schwächung sich blos
als Anhäufung der Erregbarkeit durch verminderten Ver.
lust denken? eben das gilt von der Warme (ihre Ent¬
ziehung nimmt ja nicht blos den Reih, sondern auch
die Erregbarkeit) , und von allen andern materi.'Nen
Reiben. Genug, sobald wir uns bey der Erregung
nickt blos Verzehrung soi:dern auch Restauration, als
eben so wesentlich damit verbunden, denken, bekommt
die Sacke ein ganz anderes Ansehen. Die Annahme je"
nes umgekehrten Verhältnißes, als müsse Entziehung
der Reihe immer angehäufte Vermehrung derselben, im¬
mer erschöpfte Erregbarkeil zur Folge haben, fallt über

den



'59

den Haufen. Es kann diese Einlheilung zwal zur Klas»
Motion der Schwäche in Beziehung ihrer entfernten,
oder äußern Ursache dienen, aber ste erlaubt keine dar»
auf gegründete entscheidende Klassifikation des innern
Schwächezustandes , d. h. die stärkere und schwächere
Reih'wg bestimmt zwar den Grad der Erregung,
uno folglich auch der Lcbensopcration im Innern des
Organs; demnach kann sowohl Ueberreihung als Reih»
irangel schwaches Leben des Organs (quantitative Feb»
ler) hervorbringen ; der innere (qualitative) Zustand des
Organs aber (und folglich auch seine Erregbarkeit) kann
dabey chemisch sehr verschieden modisicirl werden, in so
fern das StoffoerMtniß und die Grundmischung dabey
so oder so abgeändert wird, welches oft eben durch die
chemische Natur der Reiße bestimmt wird; und so kommt
es also bey Bestimmung der Wirkungen der Entziehung
oder Vermehrung der Reihe nicht blos auf den Grad
der Entziehung oder Vermehrung, sondern auch auf die
qualitative chemische Beschaffenheit der gegebenen oder
genommenen Reihe an, und es ist in Absicht der dabey
vorgehenden innern Veränderung der organischen Mi¬
schung ein wesentlicher Unterschied, ob der gegebene oder
genommene Reih Wärme, oder Sauerstoff, oder Was»
serstoff, oder ein mechanischerDruck ist , indem die Ver,
mehrung des Wärmesioffs ganz andere Resultate in der
innern Mischung, und folglich Erregbarkeit der Organe
hervorbringt, als die Vermehrung deS Wasserstoffs:c.

§. 77-

Es muß daher dieses Phänomen eine andere Ursa¬
che haben, als das blosse Vermehren oder Vermindern
der Reihe, und man erlaube mir hier folgende Erklä»
rungsart aufzustellen, die wenigstens mit den Erfahrun¬
gen besser zusammentrifft, und uns nicht in jene Wi»
lersvrüche verwickelt.

Die
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Die Erregbarkeit beruht auf der organischen Zer-
setzbarkeit der Matcrie, folglich auf dem dazu schickli«
chen Zustand der innern Organisation. Sie kann also
fehlerhaft werden, wenn diese innern materiellen Bedin»
gungen fehlerhaft werden.

Dies kann auf doppelte Weise geschehen:
1. Durch Fehler der Erregung in der Quantität,

in so fern Slärle und Schwäche der Lebensäußerung
auch den innern re/iaurirenden Lebensprozeß vermehrt
und vermindert, und folglich die innere Organisation
verändern kann. In so fern können alle Ursachen, die
die Erregung umändern (das äußere Verhältniß der
Reiße) auch die Erregbarkeit verändern. Es kann
aber selbst die zu starke und anhaltende Einwirkung ei¬
nes Reitzes die Erregbarkeit für diesen R.H schwächen
oder aufheben, ohne daß dies sich aus andere Reiße er»
streckte.

2. Durch Mittheilung oder Entziehung der die
Organisation konstiluirenden Stoffe oder Veränderung
ihrer Mischung und Verhältnisse. In so fern können
auch Einwirkungen eMiren, die die Erregbarkeit unmit,
lelbar verändern und umstimmen , in so fern sie die ma»
terielle innere Beschaffenheit derselben zu verändern ver«
mögen. In so fern kann die qualitative ( chemische)
Verschiedenheit der Reihe sehr wichtig werden, und
ganz andere Resultate liefern, als die quantitative Ver¬
schiedenheit. Dies zeigt sich schon dadurch deutlich , daß
mit verschiedenenphysischen Konstitutionen eine angeborne
stärkere oder schwächere Erregbarkeit verbunden seyn
kann, bey übrigens gleicher Stärke des Lebens, noch
mehr, daß solche Einwirkungen, die unmittelbar auf
eine Zerrüttung der Organisation wirken, auch die Er«
regbarkeit unmittelbar ausheben können, z. B. heftige
Erschütterungen.

§. 78-
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Das Verhältniß der Stärke des LebenS zur Er.
reqbarktil insbesondere l^t sich demnach auf folgende

i Jede quantitative Veränderung der Erregung
oder des Re.tzo.chälcn>ß.s sowohl im pw« als im mm»,
ti-bl auch . w so ftrn sie den innern LebenSprozeß und
d.e o.g.nische M'schung ändert, Veränderungen der
Err^,ii-k.-.t nach sich , aber nicht immer ,m direkten Ver¬
halln^, w,il d.e Zersetzha-keit der M.ter.e, worauf
d,e Eßbarkeit beruht, auch durch innere mater.clle Be¬
dingungen, und die nickt von dem q »ant.tanven, son.
dcrn auch q.alilatt.en Zu/ta.de de,- Einwirkungen ab.
hakige Verhältnisse best.mmt werben kann..

2 Es f.n'N bey einer großen Quanl.l.t der das
innere Leben k°ustituire',den Stoff' , und a!so Stärke
der dadurch bewirkten Lbens-peratwn (Re.chthnn. des
Lebens) dcnnock d,e Zersetzba^ke.t dieser Stoffs folglich
die, Erregbarkeit größer oder geringer sey.. Es er.si.rt
also nritable und lorpide Starke, w.e auch W Ersah.

""^ ^Wenn aber die Stärke der innern Lebensope.
ra.ion den höchsten Grad erreicht , d h. wenn der ent-
zündUcke Zustand eintritt, dann w.rd allemal d,° ^
regbarkeit auch erhöht, doch nie bis 3« ""M solch "
Grade, wie es bey der Schwäche mögl.ch 'st, w"l der
entzündliche Zustand als Erhöhung der Lebensoverat.on
mallen .hren Theilen, auch eine vermehrte orgamsch
Bindung der Stoffe zur Folge hat, welche d.e zu le.chl«
Zersttzbarkeil mäß.gt.

4 Verminderte Lebensquant.tät (Schwäche, i.e.
bensarmulh) kann sowohl erschwerte Zersetzbarkett durch
die «rage Lebcnsoperation (Mangel an Ene.ba ke^t,
Torpo.), als auch leichtere Zersetzbarkett (erhöhte Er.

Hufewds System !. B. L «g.



egb rke.l, Ereth.smus) durch die wegen der Lebens
schwache verm.nderte organische Bindung der Stoff <ur
Folge haben Daher die zwey Modifikation her

^ch^'" "^"' "gt/irritabl:u^d

.^ ^'^''Slhwächc, die durch Entziehung de, Reiüe
entsteht d.rckte) ist mehrentheils irritable/d dH
Schwächt' "^'" ^indirekte) mehrentheils H

gende.^"'" ^"'"' ^" ^ Vorst^ungsart sind fol.

i. Die Erklärung der Veränderungen der Crrea.
ba.ke.t durch die alleinige Veränderung de« äußernd
«erhä..nißesist, wie oben gezeigt, nicht Fb"'!dm,t der Erfahrung unvereinbar. v«"°ar, «„,»

2. Die Erregbarkl.t und folglich ihr verschiedener
Zustand muß stmen O^d in dem

«n^n der Grundmischung der innern AgUtn

Dies« Zustand der innern Organisation, der die
Erregbarrett bestimmt, wird zwar durch die Erregun
aber n.cht blos durch ihren Grad, sondern auch dH
d.e chem.sche Verschiedenheitder einwirkenden Mater^
und d.e dabey vorgehenden qualitativen Veränderung
und Umtauschungen der Stoffe bestimmt. D f« "
ke.n d.rektes Verhältniß zwischen dem Grade der E?r7
gung und der qualitativen Veränderung der Oraanisa,
l.°n und der davon abhängenden Qualität der Erreg-
barken ez.st.ren Ueberdies giebt es Einwirkungen, die
unm.lte bar auf Veränderung oder auch Destruktion d!

wirken, wie dies die Erschütterungen, die
? ^"^"" ^""en Lurchs Einalh neu
d.e humboldcchcr. Versuche benenn, wo die Erreaba"
ke.t durch Veränderung der cl em«scheu M.schung erhöht'
vcrm.ndert, aufgehoben, w.eder gegcben werden konnl!^
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4. Die verschiedene Modifikalicn der Enegbarke-'r
ist oft ga»z deutlich mit einer verschiedenen Beschaffen¬
heit der Olganisalion verbunden, die entweder angebo¬
ten, oder acquirirl seyn kann. Daher die große Ver¬
schiedenheit des physischen Temperaments, die wir bey
den Individuen finden, und die sich unter den nämliche»
Umständenerhalt, also nicht Folge der nußern Reiße,
sondern der innern Grundmischnng ist. Und hier be¬
merke man, daß besonders die/enigen Organisalionsd?.
schaffenheiten, die auf eine leichtere Z.'rfetzbarkeit beu¬
len, auch eine leichtere Erregbatkeil, die entgegengesetz¬
ten eine schwerere Erregbarkeit mit sich führen. Eine
gewisse Weichheit undLaMit des Organi/alion Hat mehr
Erregbarkeit, eine zu große Trockenheit und feste Kohä-
sion trägere Erregbarkeit zur Begleitung. Daher ist bey
Kindern, wo die Zcrsetzbarkeit der organischen Materie
am größten, und der innere chemische Lebensprozeß am
schnellsten geschieht, auch die Erregbarkeit am größten,
nimmt Mit den Jahren immer mehr ab, und wird im
Aller, wo die Trockenheit der Materie und die Unzer»
fttzbarkeit derselben am größten ist, äußerst träge und
schwer erregbar. Daher ist beym weiblichen Geschlechte,
was immer mehr Weichheit, Laiilat und Zcrsetzbarkeit,
genug den kindlichen Charakter der Organisation behalt,
die Erregbarkeit immer veihällnißmäßig größer sbep ge¬
ringerer Stärke), als beym männlichen Geschlechte.
Daher kann Kallosttät die Erregbarkeit ganz aufheben,
und adstringircnde Stoffe, die immer einen der Knllosi-
tät sich nähernden Zustand der Organisation heroolbrii-«
qcn, vermindern auch die Erregbarkeit. So vermehret
Warme die Zersehbarkeit der Organisalion, Und dem«
nach auch ihre Erregbarkeit, daher ist bey warmen Na¬
turen , und im warmen Klima die Erregbarkeit immer
größer, und man kann durch ein zu warmes Verhalten
jedem Menschen eine kränkliche Eriegbarkeil erkünsteln,

L 2 D«.

^



1Ü4

V

^

Daher hebt Frost, indem er die Zersehbarkcit der Ma¬
terie aufhebt, auch die Erregbarkeit auf, und das Er»
frieren tobtet nicht blos durch Entziehung der Wärme
als Reiß , sondern mehr noch durch Entziehung der Wär»
»e als Bestandtheil der Organisation und innere Be»
dingung der Erregbarkeit, denn wäre das erste, sowä»
re es der höchste Grad von direkter Schwäche, und
müßte also die größte Receptioität für Reihe da seyn,
aber es wirken keine, auch die stärksten Reiße, bis durch
Mittheilung einer gehörigen Temperatur der erstarrten
Organisation wieder Zeisctzbarkeit, die Fähigkeil durch
Reihe verändert zu werden, gegeben worden ist.

I. St he nie.
§. /<).

Vermehrte Starke der lebensaußerung mit gleich?
mäßig erhöhter Erregbarkeit.

§. 80.

Das Wesentliche dieses Zustandes besieht darin:
daß die Lebensoperation im Ganzen und in allen ihren
Theilen dabey erhöht ist, folglich der mit der Erregung
verbundene restaurirende Prozeß immer gleichen Schritt
hält, die mit der schnellern und starker«, Erregung
verbundene stärkere Lebenskonsumlion, folglich auch
einen schnellen und starken Ersah findet, und dem¬
nach nicht allein fortdauernde Schnelligkeit, son¬
dern auch Stärke der Lebcnsäußerungen söhne Er¬
müdung d. h. ohne einen Ueberschuß der Konsumtion)
möglich wird.

§. 8l. -

Es hat dieser Zustand folgende wesentliche Aeuße¬
rungen :



,. Vermehrte Schnelligkeit und Starte aller Le-
bensaußcrungen, besonders derer, welche mit der Le«
bensoperalion in unmittelbarer Verbindung stehen, Cir¬
kulation des Bluts u^d Respiration. Daher ein leb¬
hafter, voller, harter, und nicht leicht zu komprimiren«
der Puls (der Beweis einer starken Kraflaußerung des
Herzens) das Hauptzeichen ist.

2. Vermehrte animalische Wärme, der unzertrenn¬
liche Gefährte, und als? auch Beweis der vermehrten
Lebensoperalion.

Z. ErHöhle Sensibilität und Irritabilität.
4. Vermehrte KoMon der festen Theile (Ton,

Spannkraft) und Gerinnbarkeit (Plastik) des Bluts.

5. 82.

Es kann dieser Zustand bis zu einem gewissen Gra¬
de bey fortdauernder Gesundheit vorhanden seyn, ja
er konstltliirl alsdann den höchsten Grad von Gesundheit
(der aber eben deswegen schon an Krankheit gränzt).
Nur dann erst wird er Krankheit, wenn dieser Exceß
des Lebens die Lebensverrichtungenstört, und Anoma¬
lien hervorbringt. Dieser Uebergang in Kraukheit kann
entweder durch das allmählige Wachsthum dieses Zu»
siandes selbst, oder durch eine noch hinzukommende und
die Summe der Reihe schnell vermehrende Gelegenheits¬
ursache geschehen. Wenn er den höchsten Grad erreicht,
und vorzüglich das Herz und Blutspstem (den Mittel«
punkt des Lebens) in eine Lebensyaltalion versetzt, heißt
er entzündlicher (insiammatorischer) Zustand.

§- 8F.

Die Ursachen dieses Zustandes sind folgende:
i. Vermehrter Zugang der lebensnahrmig von

außen; vermehrte Menge und nahrhaftere Qualität der
Nahrung, animalische Kost — der Genuß einer sehr

eei-
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reinen cder viel Sauersioffgas enthaltenden L»ft sdahep
im Wi' ler bn) trockener und strenger Kalte ein stheni-
scher Instand erzeugt werden kann, nicht durch die äuße¬
re Kalte, sondern durch dcn damit verbundenen Ruch-
lbum der Luft an Sauerstoff und gebundener Wärme). —
Vermcörler Zugang der Wärme.

2. Vermehrte Aufnahme der zugeführt«» tebens,
nahluna, folglich vermehrte Thätigkeit der dazu und
zur Anim rlisallon bestimmten Organe, des Vcrdauungs-
dee> Re-v'rntwns l und Hautspstems, des einsaugcndcn,
und dcS Cirkulalionssystems. Diese Thätigkeit kaun
das natürliche Eigenthum eines Körpers seyn, und dar¬
auf, besonders auf die dadurch mögliche schnellere San-
guifikation, gründet sich die natürliche Anlage mancher
Körper zur Slhcnie und Vollbliuigkcit, selbst bey we¬
nig nährender Nahrung, oder bey beträchtlichem V.'r-
luste von Säften. See sann aber auch zusättig erregt
sey,,, wozu am meisten Muskul^rbewegung wirken'kann,
vorzüglich wer.n sie in freyer Lust geschieht, wodurch
zwey Haupchedirguigen zu Erzeugung dieses Zustandes
vereinigt werden ; daher die arbeitsamen Lrndleute die»
sen Zustand vor den Stadtbewohnern zum Voraus
haben.

Z. Vermehrte Reitzuny eines Theils oder des
Ganzen. Äief Reih-mg wird um so stärker diesen Zu¬
stand erregen, i» mehr sie allgemein ist, und je mehr
sie das Blut'yst'M, den Grundquell der Lcbensstärfe,
aff.cüt. V.imehrte Menge und reißendere Ooalitäl des
Bluts, H'he, scorohl von innen als von außen erregte,
besonders plötzlicher Wechsel der Temperatur, indem das
p'ötzliche Entziehen der Wärme sKälle) eben so stark
re ßen kann, als das plöh!<che Mittheilen derselben, ver¬
stärkter Seelenreiß, besonders ermunternde und ersehnt'
lernde Gemüt^eoAkten, vermehrte Menge oder reißen¬
dere Beschcfftnheit der einzelnen abgesondertm Säfte ^.

je-
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jede Applikation reißender Substanz?», erhitzender Nah«
rungsmiltel und A^'icymiltel, durch d>e verschiedenen
ApplikationSweg.' des iiörpers, jeder ungewohnte Ein¬
druck (relative Reih), jede örtliche auch krankhafte Af-
fektion eines Theils. Die reitz.ndc Ursache kann öttlich
oder allgemein seyn:

^. Oertlich, wenn die reihende Ursache einen
Theil betrifft; hier kann der Fall verschieden seyn:

«. Idiopctthisch, wenn sich die reihende Ursache
an dem Orte selbst befindet, der den sthenischenZustand
erleidet, z. B. Entzündung des MagenS vom genosse¬
nen Gifte.

d. Sympathisch, wenn sie sich in einem andern
Theile befindet, und durch Milleioe^Zeit der Theile eine
sthenische Affeklion des Ganzen oder eines andern Theils
hervorbringt. Diese kann wieder zweyfach seyn (§.72 lll):

Entweder konsensuell, wenn eine schon Vorhände»
ne Reitzung eines Theils sthenische Erregung eines o)er
des Ganzen hervorbringt. Dies kann jede örtliche R i»
hung , und zwar um so mehr, je stärker sie ist, oder
je mehr der afficirte Theil Sympathie mit dem Ganz?«
oder mit einem besondern Theile hat. Im ersten Falle
wird allgemeine Sthenie, im letzten lokale Slhenie die¬
ses besondern Theils entstehen. So kann jede örtliche
Entzündung allgemeine entzündliche Dialhesis erzeugen,
so erzeugt gastrische Reitzung des Magens Stbenien der
Brust, des Gehirns :c.; so kann hingegen heftige Rei¬
tzung des Seelenyrgans bey starkem Zorn eine Lebcrent»
zündung erzeugen, weil diese Reitzung des Gehirns ei¬
ne specifischeSympathie mit der Leber hat.

Oder antagonistisch , wenn die gchemmte Thätigkeit
eines Theils oder Systems erhöhe« Erregung eines an»
dern oder des Ganzen hervorbringt, u?:d folglich als
ein erregender Reitz aufs Ganze a^«'.''''').'7. izt; z, B.
schnell m,terdrl!.kt!.'HzutthätigKit ». oie sozenuN tte Ec.

ka'l«
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käll«ng ), kann ein solcher Reiß werden, und stkenis'chell
Zustand der Lunge, des Magens, d 6 ganzem Orq»!ö-
nn>s erregn. Eben so unlerdiückle krankhafte Tyal,g°
keil eines Theils z. B. Rothlauf. Ausschiag der H.ut.

L. Allgemein ist sie < wenn sie den ganzen Or¬
ganismus idiovl'ch,sch affcirt, z.B. Wärme, Plutiritz.

Ie m.hr sich beydes vereinigt, desto stärker wird
der Effekt siyn. Dlchcr in cii.em sehr volldlin,gen Kör¬
per eine örtliche Reitzung weit schnellere und starkele Ent¬
zündung erregen wird, als in einem andern.

M^rtwü'dig ists hierbcy, daß die sympathische
N'llgeldeille Reitzung stärker seyn kann, als die ur¬
sprüngliche , welches von der grössern Erregbarkeit oder
sthcnischen Anlage des Theils bcrrüdrl; so kann eine
nicht entzündliche Reitzung en^s Theils ( z. B. eine ga¬
strische ) eine entzündliche Affcklion eines andern Theils
erregen,

8. 84-

Der sthemsche Zustand kann allgemein oder ört¬
lich seyn.

Auch der örtliche sthenische Zustand wird dann erst
sihenische Krankheit, wenn er Anomalien in der Funk«
tion des Theils erzeugt. Und hier giebt es verschiedene
Grade: die gelindere Reitzung, bey der noch nicht die
Blulgefässe einen merklichen Antheil nehmen, und der
sich blos durch ungewöhnliche Sensationen, Schmerz,
Eckcl (bey Mogenaffeklion), Delirium (b'p Gcbirnaf-
feklion) «. oder Bewegungendes afficirten Theils aus-
sert, oder die stärkere, bey der schon eine vermehrte
Blutanhaufung entsteht (Kongestion), oder die stärkste,
bey der eine äußerst erhöhete Thätigkeit der Blutgcfass?
des Theils und eine dadurch im Ganzen erhöhete L.bens»
operativ« desselben entsteht (Infiammation ), daher
sind die wesentlichen Symptomen der Infiammation,

er.
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erhöhele Empfindlichkeit (Schmerz), RZlh? , Hitze und
Geschwulst des Theils.

§. 85

Die Entstehung des örtlichen sihenischcn Zustandes
wird bewirkt:

<. Durch allgemeinen sthcnischen Zustand und zwar
auf doppelle Weise:

Entweder, wenn ein Theil eine besondere entweder
natürliche oder krankhafte Erregbarkeit hat, daher es
denn kommt, daß die bey dieser Diathesis allgemein er-
höhcle Lebensoperalion in diesem Theile vorzüglich leicht
eine vcryallmßmäßig stärkere Lebensthaligkcit erregen
kann.

O5er, wenn bey der allgemeinen sthenischeu Be¬
schaffenheit auf einen Theil mehrere oder neue Reihe
wirken, die bey andern Umständen keine Entzündung
dieses Theils erregt haben würden, aber sie jetzt, bey
der schon allgemein erhöhten Erregbarkeit erregen kön¬
nen.

2. Durch örtlich wirkende Ursachen; folglich
Entweder durch idiopathische Reiße, vermehrte

Blutanhaufung, vermehrte Warme, unmittelbare Ap¬
plikation reihender Substanzen von anßen (diese Klasse
der Ursachen ist nur lxy denen Flachen möglich, die von
außen berührt werden können, Haut, Darmkanal,
Lunge) , Seelenreitz ( fürs Gehirn und Nervensystem),
innerlich erzeugte Materialreihe, Wallungen der Säs°
lc, Konkretionen, Verhärtungen, Würmer, Verwun»
düngen und dadurch mitgetheilte fremde Körper.

Oder durch sympathische Reitzung; entweder kon¬
sensuelle (dahin jede erhöhete Thätigkeit eines Organs
durch die eines andern, folglich auch durch Willen
( Gehirn und Nervenreitzung) und also die willkübrli-
che Anstrengung, gehört), oder antagonistische.

ll.
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II. Asth enie.

§. 86.

Verminderte Starke der Qbensäußerungen mit
ancnnalischer, entweder verminderter oder erhöhter
Erregbarkeit.

8- 87.

Der Schwächezustand kann bis zu einem gewisse»
Grade vorhanden seyn, ohne Krankheit zu seyn. Man
kann bey einem schwachen Leben gesund seyn und alt
werden. Es giebt ja verschiedene Grade des Lebens in
Absicht der Stärke oder Quantität; jede Klasse von Ge°
schöpfen, ja jedes Individuum hat seine von Natur ihm
bestimmte Quantität des Lebens, und diese Quantität
kann nock durch hinzukommende Umstände vermindert
werden ohne Krankheit zu seyn. Kinder und Greise ha«
ben von Natur ein schwaches Leben , ohne daß man es
ein krankes Leben nennen kann. Das schwache Leben
ist also so lange noch nicht Krankheit, als es noch kei«
ne Anomalien in den Lcbensäußerungen hervorbringt,
und die »Heils zur Selbsterhaltung des Lebens, theils
zum Gebrauche desselben nöthige Lebenswirksamkcit hin»
dert. Ja es kann in so fern heilsam und zweckmäßig
s>!)n , in so fern es entweder einem geringen Lebens»
vermögen angemessen ist, und dasselbe durch Verminde»
rung der Konsumtion länger zu erhalten vermag, oder
indem es sich mit dem besondern Zweck und Gebrauch
des Lebens besser verträgt als ein starkes Leben, denn
so würde z. B. ein fißcnder, blos im Geiste und dessen
feinerer Thätigkeit lebender G.lchtter durH das starke
Leben eines Bauers sthr belästigt und im Gebrauche
seines Lebens gehindert werden.

§. 88.
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§. «3.

Die Schwäche wird erst dann Krankheit, wenn sie
entweder Anomalien der Lebeusäußerung erzeugt, oder
die entweder zur inner?! Lebenserhaltung oder zum Ge»
brauche des Lebens nöthigen Operationen stört. Unter
den Anomalien, die alsdann entstehen, zeichnet sich be¬
sonders der fehlerhafte Zustand der Erregbarkeit ans.
Dieser ist bey der krankhaften Schwache entweder ocr»
Mindert (lorpide Schwäche) oder erhöht, (irritable
Schwäche), oder auch sp.cifisch fehlerhaft (wohin die
Idiosynkrasien gehören, die dabey so oft entstehen).
Die Erfahrung lehrt uns darüber folgendes:

i. 3> y ganz ähnlichen Umständen und gleichen
entfernten Veranlassungen der Schwäche kann eine enl»
aegengeseßle Modifikation der Erregbarkeit Statt fin¬
den, z. B. eine durch Onanie erzeugte Schwäche kann
in dem einen Subjekte mit vermehrter Erregbarkeit ver¬
bunden seyn.

2. Bey ganz verschiedenen entfernten Ursachen der
Schwache kann doch einerley Modifikation der Erreg,
larfi'itentstehen, z. B. sowohl den der von UeberreiKung
als bep der vom NeifMangel entstehenden Schwäche
kann kiänklich erhöhele Erregbarkeit die Folge seyn«

I. Ja in dem nämlichen Subjekte kann die Schwä«
che zu verschiedenen Zeiten bald mit erhöhter, bald mit
verminderter Erregbarkeit verbunden seyn; ja es kön¬
nen diese Modifikationen sogar periodisch abwechseln.

4. Geringerer Grad der Schwache ist gewöhnlich
mit erhöhter, grösserer Grad mit verminderter Erreg¬
barkeit verbunden; die Schwäche vom Reitzmangcl mel)°
rencheils mit erhöhter, von Ueberrcißung mit vermin-
dcner Erregbarkeit, wenigstens gegen den Reitz, der
entweder entzogen oder übermäßig angebracht wurde;
der höchste Grad der Schwäche zieht auch Mangel der
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Erregbarkeit nach sich; daher auch solche schwächende
Ursachen, die plötzlich und durch eine Zerstörung der
.Organisation eine» sehr hohen Grad der Schwache er¬
zeugen , s z. B. physische und moralische Kommotionen,
Narkotika) immer auch Mangel der Erregbarkeit her-
vorbring n.

5. 89-

Das Wesentliche der krankhaften Lebensschwäche
besieht darinn, daß nicht nur die Aeußerung des Le¬
bens , sondern auch die innere Lebensoperalion vermin¬
dert ist, daher dann schnellere Erschöpfung der gerin¬
gern Kraft ( folglich schnellere Ermüdung ) und unvoll¬
kommene Restauration derselben geschieht, so daß auch
der geschehende Ersaß die Kraft nicht bis zum Grade
der vollkommenenStärke bringt.

Die nächste Ursache der Schwache C iZre entfern¬
tere Ursache mag nun Ueberreitzung oder Reitzmangel
oder organischer Fehler seyn ) ist also immer eine Ver»
Minderung des innern Lebensprozessesselbst, und da»
durch entstehender Mangel oder fehlerhafte Gründn,!'
fchung der LcbensnöthigenStoffe; dieser Organisations-
fehler hat immer auf die leichtere oder schwerere Zersetz-
barkeil der die Organisation konsiituirendenStoffe einen
unmittelbaren Einfluß. Entsieht eine leichtere Zersetz-
barkeit, so ist die Folge erHöhle, leicht zu erregende
und schnell e/ekulirende, Erregbarkeit; ist die Zersetz-
barkeil vermindert, so entsteht verminderte (schwer zu
erregende und träge e^ekulirende) Erregbarkeit. Und
so ist also das schwache Leben selbst, wenn es einen
gewissen Grad erreicht, Ursache dieser Anomalien der
Erregbarkeit. Die Ursache, warum bald die eine bald
die andere dieser Modifikationen sich mit der Schwache
verbindet, liegt eben in der verschiedenen Beschaffenheit
des durch die Schwäche bewirkten Slossmangeis und

Stoff-
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Slvff - oder Affinitätsverhällnißes, was theils durch
die materielle Konstitutiondes Subjekts, «Heils durch
die qualitative Beschaffenheit der entfernten Ursachen der
Schwäche, auch anderer zugleich wirkender Umstän¬
de nwdificirt werden kann.

Die nächsten Aeußerungen und Wirkungen des
Schwächezustandes sind:

I. Mangel sowohl an Intensität (Stärke) der
Lcbensäußerungen als an Exlension und Stäligkeil der»
selben (schnellere Ermüdung), im Einzelnen sowohl
als im Ganzen. Je allgemeiner die Schwäche ist, de¬
sto mehr zeigt sich dieser Charakter in allen Funktionen
und besonders in den mit dem Leben zunächst verwand¬
ten der Blutcirkulalion, der Puls ist weich, schwach
(die Ader bey der Diasiole nicht stark ausdehnend ) und
leicht zusammenzu drücken (alles Beweise einer schwa¬
chen Kraft des Herzens beyderFortlreibung des Bluts)/
bey der geringsten Vermehrung des Blutumlaufs durch Be¬
wegung 2c. beträchtliche Beschleunigung desselben ohne
Vermehrung seiner Stärke ( Beweis der schnellen Er.
müdung des Herzens vom Andrang des Bluts, die Kon¬
traktion geschieht jedesmal unvollkommen, das Herz
entleert sich daher nicht vollkommenvon Blut, daher
muß die häufigere Zusammenziehungdas ersetzen, was
an der Vollkommenheit jeder einzelnen fehlt). Daher
wir so oft mit zunehmender Schwäche vermehrte Schnei-
ligkcit des Pulses wahimbmen, welches jedoch dadurch
bestimmt wird < ob mit der zunehmenden Schwäche ver¬
mehrte oder verminderte Reitzfahigkeil verbunden ist.
Daher bey manchen Nervensiederi,, (besonders den fau»
lichten) und der heklischen Schwäche jene mit der Klein¬
heit zunehmende Schnelligkeit des Pulses, bey ander«
Arten der Nerpenfiebe? hmgeZ'n, so auch beym Stör»
but nicht. Die
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Die Respiration schwach sd. h. wenig Luft wirb
bey jcder Respiration ein ° und ausgeathmet) und müh,
sän», bey der geringsten Bewegung beschleunigt und
schwer ( Folge der schnellen Ermüdung der Respirations-
organe, wie beym Pu!se). Daher auch öfteres Senf»
zen, als tüilstlicheS Beförderungsmittel, das Athmen
unterbricht.

Alle Sensationen sind weniger lebhaft und weniger
dauerhaft, besonders verliert die Sehkraft am leichte»
stcn ihre Energie.

Eben daS findet in den Scelenwirkungen Statt.
Mangel an Schärfe und Stärke der Ideen, Mangel an
Stetigkeit derselben ( daher das Zerstreute, die Uns«'
higkeit der Koncentration und des fortgesetzten Nachden¬
kens über einen Gegenstand bey solchen Menschen),
Verminderung des Geoachln/Fes a/s der, w/e i-s schein/,
am meisten de» marerie<?eu Gesetzen unterworfenen See¬
lenkraft. — Schwaches Lcbensgefühl, eine unzertrenn¬
liche Folge des schwachen Lebens , sowohl in Beziehung
der physischen als geistigen EMenz; daher vermindertes
Zutrauen zu sich selbst, Mutlosigkeit, Hoffnungslosig¬
keit, Veränderlichkeit, und das ganze Heer der unter
dem Namen Hypochondrie bekannten Gem.fthscigen.
schaften.

Die Sekretionen sind unvollkommen, daher die
Haut trocken, der Mund trocken, der Ur,n blaß, der
Stuhlgang unordentlich. Sehr leicht aber werden sie
bey einem vermehrten Antrieb übermaßig vermehrt
(nicht durch vermehrte Thätigkeit der absondernden Ge-
fasse, sondern durch vernunderle resistirenoe Kraft der
Mündungen gegen den Aüleieb der Safte, folglich sind
diese Ausleerungen paßlv); daher häufige Schwe,sse
l das Schwitzen bey der geringsten Bewegung ist eü:^
der bekanntesten allgemeinsten Zeiten der Schwache,
nicht blos bey Menschen, sondern auch bey Ty'er^),

pr.-'
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prosuser Urinabgang, Diarrhöe, Schleimfiüsse, und-
Blulstüsse aller Art.

Ungleiche Verthellung der Säfte, eine nothwendi¬
ge Folge der unzureichenden Thätigkeil des Herzens
und Blutgefässe; daher ungleiche Verlheilung der Wär¬
me , öfterer Wechsel der Wärme und der Farbe, Kon¬
gestionen des Bluts, besonders nach den von Natur
oder zufallig schwächeren Theilen.

Die willkührlichen Muskelbewegungenweniger stark
(in der Quantität ihres Produkts ) und weniger dauer¬
haft , leicht ermüdend.

Die Verdauung ist aus eben diesem Grunde müh¬
sam. Der Genuß der Nahrungsmittel, wenn er nur
in etwas an Menge oder Qualität die Verdauungskraft
übersteigt, erzeugt Magendrücken, Blähungen, allge.
meine Beschwerde.

II. Anomallsche Aeußerungen der lebenstha-
ligkeit.

Entgegengesetzter,veränderlicher, ungleich vertheil'
ler Zustand der Erregbarkeit, bald übermäßig erhöhte,
bald verminderte Empfindlichkeit und Beweglichkeit; im
ersten Falle alle die anomalischen Aeußerungender Em«
pfindungs°und Bewegungsorgane, die unter dem Na>
men der krampfhaften und konvulsivischen bekannt sind.
Schneller Uebergang eines Zustandes in den andern;
oft verschiedene Modifikation der Erregbarkeit verschiede¬
ner Theile in dem nämlichen Subjekte, Torper in dem
einen, Erclhismüs in dem andern. — Daher jene cha¬
rakteristischen Symptome des asthenischen Zustandes,
widerspiechcndsVeryälliuß zwischen Symptomen und
Symptomen, »iid Symptomen und Ursachen , und schnel¬
le Veränderlichkeit der Erscheinungen. — Auck hiervon
giebt der Puls, durch seine Veränderlichkeit, sowohl in
der Grösse als Frequenz und Qualität das beste Zei¬
chen.

Im-
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Im hohen Grade der Schwäche kaun diese Ano¬
malie selbst fieberhafte Rcihung und Thätigkeit des
BlutsystemS erzeugen; daher das afidenische Fieber.

III. Schnellere iimere Kraflverzehrung, daher
entstehendes grösseres Bedürfniß der öftern und reich,
lichern lebcncrestauralion von außen.

Der schwache Körper kann nicht so lange von sich
selbst zehren als der kraftvolle, dies zeigt sich schon im
Endlichen aller, dem nalmlichen Schwachhcilszustand;
ein Kind muß weit öfterer genährt und restaniiel wer.
den wenn eö nicht matt weiden soll. Dusselbe ist
bey der krankhaftenSchwäche der Fall. Der nüchterne
Zustand tritt weit schneller ein, und mit ihm das elende¬
ste Gefühl von Leerheit und Kraftmangrl; dieß vcllierl
sich durch den Genuß, tritt aber bald wieder ein, und
erzeugt daher die Nothwendigkeitfür solche Leute, steh
oft aber wenig auf einmal zu nähren. — Eben das
gilt von der Lustnahiu.^. Der Schwache wird sehr
bald elend, wenn ihm der Zugang der freyen Lust ent¬
zogen wird, aber auffüllend besser, sobald er diesen er«
M. ^ , ...

IV. Verminderter und ausartender chem>lch«
icbensprozeß.

Die ganze chemisch organische Aufnahme, Anüna»
lisation und Organisulion der Stoffe sowohl in fester
als fiüß'ger Gestalt geschieht unvollkommen und fehler,
haft. Der Digestionsprozcß artet in Gährung, Luft«
Schleim, und Säureerzengung aus, die genossenen Sub¬
stanzen tragen , weil sie nicht völlig verarbeitet werden,
einen Theil ihrer rohe« Eigenschaften ( Kruditälcn ) ins
Bll't über, das Blut verliert seine gehörige Mischm-g,
wild wüsserigt oder schleimig! oder Bindungslos (au,-
gelösct). oder erhält durch die nicht völlig auimallür-
ten und also heterogenenTheile eine reihende Eigenschaft
l Schärfe); die Wärmeerzeugung, die so unzertrenü«
^ lich
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/ich mit dem Lebensprozeße verbunden ist, vermindert
sich in eben dem Grade, dahar kalte Temperatur, Fro«
strigteit des Körpers. Die abgesonderten Safte haben
den nämlichen Charakter wie das Blut, der Urin ins»
besondere ist wäsfengt, häufig schleimige, trübe. Es
entsteht allgemeine Neigung zur Wasser,Schleim» odcr
Fellerzeugung. — Das ganze Nutlilionsgeschäft wird
vermindert, der Körper oder der einzelne Theil wird
magerer. (So kann Fettcrzeugung und Ablagerung,
Schwindsucht und Wassersucht einerley Ouelle haben ).

Mit Zunahme der Schwäche steigt auch diese che»
mische Unsanuna. der organischen Materie, und sie nä»
hert sich immer rnchr dem anorgischei» Zustande. Da»
her die Neigung zur aiwigischen Zersetzung Csie heifft
bey animalischen weichen Theilen Fäulniß), die freylich
im allgemeinen sich nur durch eine Annahrung zur Faul«
niß, besonders die Entwicklung des fiüchligen Alkali,
und chemische Hitze, die nicht wie die lebende im gern«
den, sondern im umgekehrten Verhältniß mit der Le»
benskraft sieht ( faulichte, hektische Hitze), äußm, aber
örtlich in völlige chemische Fauinit) (3^n,«lu«) über»
gehen kann.

Die Ursachen der Lcbensschwäche können in den
zwey Hauplbedingungen der Leb. isäußerung gegründet
seyn, entweder in einem Mangel der da»ü nöthigen
Reitzc, oder der Erregbarkeit und der sie bestimmenden
materiellen Bedingungen der innern Organisation, wel»
che wiederum entweder in einem Fehler der chemischen
Grundmischung oder in einem Fehler der Kohäsion und
mechanischen Verbindung der toustiluircnden Theile lie»
gen kann. Wir könne« sie am füglichstcn in folgende
Klassen theilen:

Hufelands System l. Band. M ,. Man.
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!. Mache! an lebensnahrenden Zugang vvll
außen / oder gehinderte Aufnahme desselben.

Mangel der Nahrung oder schlechte, kraftlose,
verdorbene Nahrung. Mangel an Lust oder wenigstens
doch Mangel deS Sauelsioffgas in derselbcn; daher daS
Leben in eingeschlossenerund animalisirler Lust so schwä»
chend ist. Mangel an Wär««, daher anhaltende und
besonders feuchte Kälte immer schwächend wirkt, weil
die Feuchtigkeit ein stärkerer Ableiler d^r Wärme und
Elektricität ist.

Aber die gchindcnc Aufnahme hat dieselbe Wir.
kung wie der gehinderte Zugang. Was hilft uns die
reichlichste Nahrung, wenn die Organe, durch welche diese
Stoffe in unö eingeben und uns assimilirt werden sollen,
unbrauchbar sind. Die Hauplorgane zur Lebens.iabrung
sind : die Lungen, der Harmkanal und die Haut. Es
kann demnach der Hauptgrund der Lebensschwäche in ei¬
nem fehlerhaften Zustande der Lunge und deS Respira.
lionsgeschäftS liegen, und wir bemerken, daß alle am
langwierigen Asthma und andern Brustkrankheilen Lei»
dende Lebensschwach werden. Eben das kann ein fehler»
haftcr Zustand des VendauungSspstems und der Gefasst
zur Aufnahme des Nahrungssaftes bewirken, daher
Mangel an Verdauungskraft, Verschleimung und ande°
re Verunreinigung des Darmkanals, übermäßiger Ge¬
nuß der Nahrung, ».i so fern er die Verdauung bm°
dert, Verstopfung der Milchgefässe und des Gekröses,
Lebensschwäche erzeugen. Unlhätigkeil und Ungangbar,
teil der Haut wirken auf die nämliche Weise, daher
gehört ttnreinigkeit unter die Lebensschwächenden Po¬
tenzen.

Zur gehinderten Aufnahme gehört auch die zu
schnelle Entuchung der Lebcnsnahrung nach dem Genuße,
ehe sie noch völlig uns assimilirt wurde, folglich das
chronische Ansbrechen der Nahrungsmittel, chronische

Dn



Diarrhöe und Lienterie, und die Gegenwart der Wür»
mer, die die Nahrung mit uns theilen.

2. Verminderte oder gänzlich aufgehobene Rei,
tzung der Organe.

Dahin gehört die Entziehung oder Verminderung
aller derjenigen Dinge, welche als Reihe, das heißt,
als Erregungsmiltel der Lebensäußerung zu wirken bc«
stimmt sind. Sie bestimmen den Gral» der Erregung,
und folglich de, Starke eben so sehr, als die die Erreg,
barkeil nährenden Stoffe. Alle Säfte und alle in u,,«
fern» Körper enthaltene oder auf ihn einwirkende, aber
noch nicht in die innere Mischung der festen Organisation
übergegangene, Stoffe find als so/che Reiße zu betlach,
len, und können, wenn sie allgemein sind, die Star,
ke und Schwäche des ganzen Lebens, und wenn sie
örtlich sind, die Starke und Schwäche einzelner Orga»
ne und Systeme bestimmen.

Zu den Allgemeinen gehört hauptsächlich das Blut
und die Wärme. Entziehung der Wärme schwächt
nicht blos als Verminderung der Lebenönahrung, son»
deln auch als Verminderung des Lebensreißes. Ver«
Minderung, sowohl der Menge deS Bluts, als seiner
reißenden Qualität, bringt allgemeine Schwäche her«
vor. So bringen Verblutungen den Stillstand der
Cirkulation und aller Lebensoerrichlungen hervor, und
so kann ein reißloser, wässeriger, oder schleimiger Zu»
stand des Bluts allgemeine Schwäche des Lebens und
aller seiner Verrichtungen und alle Krankheiten der
Schwäche erzeugen.

Dasselbe gilt von den abgesonderten Säften, und
den auf besondere Organe einwirkenden Stoffen. Ver«
Minderung ihrer Menge und reihenden Beschaffenheil
schwächt nicht allein die Funktion des Theils , für den
dieser Stoff als besonderer Reiß bestimmt ist, sondern
auch die Stärke des ganzen Lebens, in so fern dadurch

M« die
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die Summe der allgemeinen Reitzung dadurch vermin,
deil wird. So schwächt das Leben in einer, unreinen
und animalisitten Luft die Lungen und die Haut, der
beständige Genuß wässeriger und reitzloser Speisen und
Getränke den Magen, ja selbst blos die fiüßige oder
breyige Beschaffenheit dieser Nahrungsmittel kann diese
Organe schwächen, in so fern sie weniger mechanisch
reiht, als die feste. So schwächt Mangel oder unkräf-
ligcr Zustand der Gatte die Verdauung , wässerige und
reitzlose Beschaffenheit des Sperma die ZeugungSkraft,
und Schlcimanhäufung erzeugt allemal Schwäche des
Organs, in dem sie sich befindet, weil der Schleim die
Wirkung aller Reihe vermindert. Alle vermehrte Aus»
leerungett sind daher ihrer nächsten Wirkung nach als
schwächend zu betrachten, und alle können, wenn sie
heslig und lange dauern, eine tödtttche Schwächung
berbeuführen, da sie zu gleicher Zeit Lcbensreitz undLe.
bensnahrung entziehen. Zu diesen schwächenden Ursa¬
chen gehören also: starke Schweisse, Diarrhöe und je¬
der andere Bauchfluß, Salivation, Efpekloralion,Dia»
beles, riuor «!bn«, Laktalion, Gonorrhöe, Saamen-
verlust, Eiterung. Je mehr ein solches Fluidum dem
Blute selbst Lebensstoffe entzieht, und je mehr es selbst
nicht blos Ausleerung (Kxcremenmm), sondern eine
noch für die animalische Oekonomie nöthige Praparalion
ist; desto schneller nnd durchdringender wird die Schwä°
chung seyn, die sein übermäßiger Verlust erzeugt. Da¬
her starker Verlust an Speichel, Gatte, Milch und
Sperma, desgleichen die Eiterung (die die gelatinö¬
sen Theile des Bluts konsumirl) am starkesten schwa»
chen.

Der Seelen »und Sinnenreitz kann als eines der
starkesten und allgemeinsten Belebungsmillcl der anima«
lischen Oekonomie betrachtet werden. Daher wirkt eine von
Natur trägere und weniger nihbare Seele schwachend

auf



auf die ganze Organisation, wie wir dies beym phleg»
malischen Temperamente sehen; daher schwächt die fort«
dauernde Entziehung de,r Sinnesreihe z. B. anhallende
Stille und Dunkelheit, gänzlicher Mangel von Leiden»
schaften, Ideenerweckung und Uebung der Denkkraft,
Langeweile, und vorzüglich zu langes Schlafen, als
derjenige Zustand, wo der Einfluß der Seelen, und
Stnnenreitze gänzlich aufgehoben ist. Auch wirken alle
diejenigen Leidenschaften, welche mit dem Gefühle der
Traurigkeit und des Kummers verbunden sind, allemal
und primitiv schwächend auf die Organisation.

Uebelhaupt gehört jede Thätigkeit, in so fern sie
zugleich die innere Lebensoperalion und also den Le,
bensersatz befördert, in diese Rubrik, und jede 33er»
Minderung ihres gehörigen Grades ist Schwächung, in»
dem sie nicht allein die Aeußerung der Kraft, sondern
auch die innere Ernährung und den Wiedercrsatz dersel«
den vermindert. So ist Mangel der willkührlichen Mus»
kularbewegung eine der schwichendsten Ursachen nicht
allein für die Muskeln, sondern auch für den ganzen
Organismns. Nichtgebrauchle Muskeln werden kleiner,
schlaffer und schwacher, und lange fortgesetzter Nichtge«
brauch kann zuletzt volle Lähmung und Destruktion der
Organisation eines Muskels hervorbringen.

Auch gehören hierher die ursprünglich nicht zum
Leben nöthigen, aber durch Gewohnheil zuletzt nöthig
Und natürlich gewordenen Reiße, deren Entziehung als
eine sehr wichtige, relative Schwächungsursache anzu»
sehen ist. Der an starke Sinnes - und Seelenreitze,
oder an hitzige Speisen und Getränke Gewöhnte, wird
schwach, wenn ihm diese entzogen werden, und man
hat Beyspiele, daß eine plötzlicheEntziehung der letzten
gefahrliche Nervenfieber, ja eine Gangrän heroorbrin»
gen konnte. So wird der Türke schwach, wenn er
nicht täglich seine Drachma Opium zu sich nimmt. So

kann



S,^

kü!,n bey einem, welcher fianellene Bekleidung der Haut
gewo. nt ist , die schnelle Entziehung dieses Hautreitzes,
Unthäligkeit der Haut, und sonach des ganzen Olga.
Nlsmus nach sich ziehen.

Z. Ucberreitzuna, zu heftige Anstrengung der
Kräfte, wodurch die Lebenskraft erschöpft wird. Dies
gilt sowohl von wilikllhrlichen als unwillkührlichen Ver-
nchlungen. So schwächen übermäßige Anstrengung der
Muskularträfte, zu anhaltendes und zu angestrengtes
Nachdenken, Nachtwachen, venerische Ausschweifungen.
So wird der Magen durch öfter wiedelholtes Uebella¬
den , und die dadurch nöthig werdende zu große Kraft«
snstrengung, so wird das Auge durch zu feines, schar¬
fes und lange fortgesetztes Sehen geschwächt. Am
schlimmsten wirkt diese Art der Schwäche, wenn sie zu¬
gleich einen Verlust von Säften nach sich zieht», und
folglich Erschöpfung der Lebenskraft, mit Entziehung
der Lebensreitze verbindet , wie das z. B. bey veneri»
fchen Ausschweifungen, bey Ueberreitzungenmit Blut¬
verlust, starken Schweissen und dergleichen der Fall ist.
<— Erhitzung oder übermaßige Vermehrung der Wär¬
me kann in diesen Fällen die größte Schwächung her¬
vorbringen , daher im Sommer, im heisfen Klima, zu
heissen Stuben und in Krankheiten, welche die Hitze
allgemein vermehren, die Lebensschwäche leicht und in
einem hohen Grade erfolgt. So erzeugen alle Krank¬
heiten, die mit vermehrter Thätigkeit eines Systems
oder des Ganzen verbunden sind, z. B. alle fieberhaf¬
ten Krankheiten, Schwächung, und »e grösser die Eral.
lalion der Kraft dabey war, desto grösser ist hernach
die Schwache; der höchste Grad der Entzündung zieht
völlige Absterbung der Theile, Gangrän« nach sich.
Daher kommt es auch, daß Menschen, die einen ho¬
hen Grad von Empfindlichkeitund Beweglichkeit haben,
z»nd meiner btstäüdigen Anstrengung leben, nie einen hohe»
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Grad von Stärke erlangen, und daß alles, was die
Empfindlichkeit vermehrt, und das Gefühl verfeinert^
schwächend auf uns wirkt.

4. lebenönachtheilige Veränderung ode? De¬
struktion der Organisation.

Daher gehört alles, was entweder die chemisch,
organische Grundmischung, oder die Tellur und Kohü°
Non der Bestandtheile so verandern und stören kann,
daß sie nicht mehr oder nm unvollkommen lebend zu
wirken vermögen.

Zuerst also, Veränderung der Grundmischung durch
Entziehung solcher Grundstoffe, die wesentlichzur Vi»
wlttät der Materie gehören, als z. B. des Warmcsioffs,
des Sauerstoffs, des Eisens. Die Schwäche beym
Skorbut scheint in einer solchen Cntsäurung der Mate»
rie gegründet zu seyn.

Ferner, ein zu großer oder zu geringer Grad der
Kohäsion der Bestandtheile, (I.,xit«, Ilißiäit« nlm!2).
Ein zu großer Grad der Kohäsion vermindert die Leb»
hastigteit der Lcbensäußerungen und schwächt dieselben ,
in so fern er die zu jeder Lebensäußerung nöthige Ver°
änderlichteit theils in der Mischung, theils in der Lage
der Theile erschwert; ja der höchste Grad, Kallofität,
hebt dieselbe gänzlich auf, und macht denselben Theil
unempfindlich und unbeweglich. Zu großer Mangel
der Kohäsion schwächt und stört die Lebensaußerungen,
in so fern ein gewisser Grad der Festigkeit, Tonus, zur
gehörigen Gegenwirkung und Regnlirung der Beweguu»
gen nöthig ist.

Hichee gehören auch gewisse Potenzen, welche di¬
rekt, d.h. nicht durch Ueberreitzung, sondern durch uu»
mittelbare Einwirkung iu die Organisation z» schwächen
scheinen: heftige, sowohl geistige als körperliche, Er¬
schütterungen , traurige Gemüthsaffekten, und die rei¬
nen narkotischen Mittel, bey denen man, wie z. B.
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beym Hyoscyamus, gar keine e/cklire<nde vor der belau¬
benden Wirkung vorhergehen sieht, und deshalb?» d'ie
durch sie erzeugte Schwache nicht für indirekte, sondern
für direkte hallen muß.

5. Sympathische Schwächung, Schwächung ei¬
nes Theils durch den andern, eine Klasse von Ursache,
welche also nur in einer zusammengesetzten organischen
Verbindung möglich ist.

Sie ist von zweysacher Art, entweder konsensuell,
Mittheilung des analogen Zustandes, oder antagoni¬
stisch , Mittheilung des entgegengesetzten Zustandes.

s. Konsensuell. Die örtliche Schwäche eines
Theils , sie mag nun durch Reihmangel oder Ueberrei-
tzung oder Desorganisation desselben entstanden seyn,
kann andern Theilen, ja dem ganzen Organismus
Schwäche mittheilen. Dies wird um so mehr der
Fall seyn, /emehr der Theil lonsensuelle Verbindung
und Einfluß auf die ganze animalische Oekonomiehat.
Noch grösser wird dieser Einfluß aufs Ganze seyn, wenn
diese örtliche Schwäche entweder einen Lebenszugang
von außen hindert, oder mit Ausleerung der Säfte ver,
bunden ist. Daher können örtliche Schwächen des Ge.
Hirns, des Magens, der Lungen, der Genitalien und
der Hant, in vorzüglichem Grade Ursache der allgemei»
nen Schwäche werden.

l>. Antagonistisch. Zu sehr erHöhle und anhal.
tende Thätigkeit eines Theils, kann schwächend, ablei¬
tend auf andere wirken.

So schwächt übelmäßige Anstrengung der Denk-
fraft die Verdauung. So kann frühzeitige Anstrengung
der Denkkraft bey Kindern das Wachsthum und die
ganze physische Entwickelung hindern, und eine krankhaf»
le Schwächung des lymphatischen Systems, die Skro-
felkrankheit, so wie Mer andern Systeme nach sich zie¬
hen. Es ist dieses Schwächung nicht blos von Erschö¬
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pfnng der Kraft, sondern von aufgehobenem Gleichge¬
wichte ihrer Thätigkeit, dies erhellet daraus, daß man
sie verhüten kann, wenn man bey gleicher örtlicher An¬
strengung, z. B. der geistigen, die andern Organe,
z. B. der körperlichenBewegung gleichförmig in Thä¬
tigkeit setzt, wodurch aber, in so fern dadurch die Sum¬
me der Kraftoerschwendungvermehrt wird , die Schwä¬
che vermehrt werden müßte, wenn sie ^blos Folge der
örtlichen Schwache wäre.

V. Aeußere Hinderung der Kraftaußernng.
Hier liegt der Fehler nicht in dem Oraanc selbst,

und den wesentlichen Bedingungen der Lebcnsäußcrun»
gen. Reiß, Erregbarkeit, Organisation, sondern in
einem Hinderniß?, welches sich von außen der an sich
möglichen Krafläußerung widerseht, und sie unterdrückt.
Diese Schwäche heißt daher: Schwache von unterdrück¬
ter Kraft, OppreMo virium. Den anschaulichsten Be¬
weis davon giebt uns die Schwächung eines Theils,
welche durch den Druck einer schweren Last oder durch
Unterbindung eines Nerven oder Muskels entsteht. Auf
ahnliche Weise können innere Ursachen wirken, wenn sie
einen ähnlichen mechanischen Druck auf ein Organ aus»
sern. Im geringern Grade zwar kann ein solcher Druck
als Vermehrung des Reitzes wirken,.und die Thälig«
keit erhöhen; wenn er aber den Grad erreicht, der die
Bewegungskrast des Organs übersteigt, dann wird er
diese Schwäche durch Oporession erzeugen. So kann
Kompression oder Unterbindung der Nerven Schwäche ja
Lahmung derselben erzeugen. So schwächen angeschwol¬
lene und verhärtete Drüse» unter den Achseln die Thä¬
tigkeit der Armnerven, so schwächt der Druck d:s aus¬
gedehnten Uterus bey Schwangerschaft die Thätigkeit der
Abdominaleingeweide, und des einsaugenden Systems;
der Druck des eMavasirlen Wassers im Gehirn , in der
Brusthöhle, im Unterleibe, die Thätigkeit dieser Orga¬

ne;
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ne; der Druck des Felles, die Thätigkeit aller Mus¬
keln und Organe. Auf diese Weise entsteht durch un»
mäßige Urberladung des Magens nicht allein Unthätig«
keit desselben, sondern auch Trägheit der Cirkulation und
übrigen Funktionen; so kann Ueberfüllung der Blulge-
fässe mit Blut, wenn die Last die bewegende Kraft des
Herzens übersteigt, Trägheit und Hemmung der Cirku»
lation eräugen, und jede örtliche Kongestion oder Sto¬
ckung in den Oefässen eines Theils Schwäche dieses
Theils hervorbrinHen,

Hierauf gründete sich die Einteilung der Allen,
in wahre und falsche Schwache (clcbüit« ver» Ahuli«).
Unter wahrer Schwache verstanden sie diejenige, worin
wesentlich Mangel der Lebenskraft, und der zur Lebens,
äußcrung nöthigen Bedingungen vorhanden war, folg«
lich ein negativer Zustand, und die Kur demnach in einer
Addi/ion bestand; unter falscher Schwache hingegen die»
jenige, wobey kein reeller Mangel von Lebenskraft und
LebenSreihen, sondern nur Hinderniß vorhanden war,
wclchcs ihre Aeußerungen unterdrückte, folglich ein post»
tioer Zustand, ein p!u5, wobey die Kur in einer Priva»
lion oder Wegnahme jenes Hindernisses bestand , wo also
z. B. ein Aderlaß den Puls lebhafter und starker ma¬
chen , und die Kraft erhöhen konnte, oder durch Blech»
Mittel, Purgiermittcl, chirurgische Entfernung eines me,
chanischen Drucks , die unterdrückte Kraft gehoben wurde.

ß. 92.

Die krankhafte Schwäche kann in sehr verschiede,
uem Grade vorhanden seyn, wonach sich denn die Wir«
tungen und Erscheinungen modisiciren. Von d. m er¬
sten gelindesten Grade der verminderten Lcbensaußerung
bis zum Grade des völligen Aufstirens, der Absterbung.
ßiebt es unendlich viel Mittelstuffen, die sich durch die
relschjedene Starke der KraftaußerunZ, durch das ver»
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schicdene Verhältniß der Erregbarkeit, die mannichfalll«
ge Anomalie in der Form der Aeußerung, und die Ver¬
schiedenheit der chemischanimalischen Produktionen unter,
scheiden. ^

Die Ursachen des verschiedenenGrades der Schwache.
i. Natürliche schwächere Anlage. So wird ein

Kind, ein schwächlich geborne» Mensch leichter erschöpft,
und folglich schneller bey den nämlichen Ursachen zu einem
hohen Grade der Schwache gelangen, als ein lebens-
reicher Körper.

2. Der grössere oder geringere Grad, die grössere
oder genngere Menge der konkurrircnden Schrvachhms-
ursachen.

Z. Die Dauer der Schwäche selbst. Sie ver»
mehrt sich durch sich selbst, indem sie die Lebensrestau-
sarion hindert und unvollkommen macht.

§. 93-
Die Lebensschwäche kann allgemein oder örtlich

seyn. Auch die örtliche wird erst dann krankhaft, wenn
sie animalische Lebensclußerungen des Theils hervor«
bringt, oder seine Verrichtungen stört. Sie hat sehr
verschieden« Grade, und demnach können auch ihre Er«
sckeinungen verschieden seyn, unerachtet sie im Wesent¬
lichen sich immer unter die oben angegebenen allgemeinen
Wirkungen der Schwäche bringen lassen. Im geringern
Grade zeigt sich gewöhnlich nur fehlerhafte Eeregballcit,
entweder Erethismus vderTorpor, leichtere Ermüdung,
und weniger Släligkeit in den Krafläußcrungen, gerin,
gere Wärme; bey einem höbern Grade vermehrte An,
Häufung und Stockung der Säfte von verminderter Fort»
bewegung, Ezlravasate, verminderte Nulrilion des
Theils, verminderteKohäsionder Fasern, Laxität, gänz,
licher Verlust der Nervenkraft, der willkührlichenBewe«
gung und Empfindung (p,«!?!«)-. der höchste Grad dnf
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örtlichen Asthenie ist die ^anzlicke Absterbung eines Theils
^l-gnßrXn« 8pl,g«Iu«), derjenige Zustand, wo nicht al
lein die Erregbarkeit des Theils ganzlich vernichtet, son¬
dern auch die organische Mischung und Bindung seiner
Theile ganzlich aufgehoben i»I, daher sich nun chemische
Zersetzung, entweder Fäulniß, oder Verlrocknuna, auch
wohl Verwitterung eines Theils einstellen.

§. 94.

Sie Ursachen der örtlichen Schwache find:
i. Allgemeine Schwäche. Sie wird einen Theil

des Körpers in vorzüglich hohen Grade ufficiren, wenn
entweder dieser Theil an und für sich schon eine grössere
Anlage zur Schwäche hat als andere, oder wenn wäh»
rend des allgemeinen Schwächezustandes auf einen Theil
vorzüglich viel schwächende Ursachen örtlich instu/ren.

2. Oerllich schwächende Ursachen. Alle oben an¬
gegebenen Ursachen der Schwäche, wenn sie auf einen
Theil des Körpers wirken. Folglich:

2. Gehinderter Zugang der iebensnahrung,
durch Kompression der dem Theile sie zuführenden Ge>
fasse und Nerven, oder Verhinderung des Zuganges
von außen, wenn es ein Theil ist, der mit der Außen»
welt in Berührung kommt. Z. B. Lunge, Darmka»
nal und Haut.

l,. Oertlicüe Ueberreitzung durch Wärme. über,
mäßige Anstrengung des Theils, krankhafte Thätigkeit.
So zieht erhöhte Erregbarkeit eines Theils Schwäche
nach sich ; so hat Entzündung eines Theils immer
Schwache zur Folge, ja gänzliche Erschöpfung und Ab,
sterbung des Theils.

c. Oertliche Entziehung der Reihe, Entziehung
der Wärme, des Bluts, auch Ausleerung andererSäf,
te, verminderter Einfluß des Seelenreitzes, Ruhe, un>
terlassener Gebrauch eines Theils.

ä.
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6. Oertliche Desorganisation/ Verhärtung, Re,
lazation. So kann eine zu lange Ausdehnung, eine
langwillige ja oft unheilbare Schwäche eines Theils nach
sich ziehen.

e. Sympathische Schwächung durch vermehrle
oderwerminderle Thätigkeit eines andern Theils.

s. Oertliche Oppression der Kraftaußerung durch
äußern Druck, innere Ueberfüllungu. s. w.

in. Anomalie.

8- 95.

Veränderung der Oria/itat der leliensaußerun,
gen, theils in Beziehung der Art/ wie sie geschehen,
theils der qualitativen Beschaffenheit des Produkts,
das sie hervorbringen.

§. 96.

Wir müssen diese krankhafte Veränderung der Le«
benserscheinungenvon der vorigen quanlitalioen lren«
ncn, denn

r. Es ist doch nicht einerley, mit welchem Grade
der Stärke, und mit welcher All der Aeußerung etwas
geschieht. Schon die von allen neuein denkenden Nerz»
len nölhig gefundene Trennung des Begriffs: Erregbar«
teil von dem Wirkungsvermögen beweist dies, denn
was ist die Erregbarkeit in diesem Sinne anders als die
leichtere oder schwerere Empfänglichkeit für Reiße, und
die schnellere oder längere Ausführbarkeit der durch den
Reitz hervorgebrachtenVeränderung im Gegensatz der
Quantität oder Stärk? der LebenSäußernng (welche un¬
ter den Wilkungsvermögen verstanden wird) — folglich
etwas, was nicht den Grad, sondern blos die Art der
Wirkung betrifft.
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2. Wenn auch eine quantitative Veränderung da«
bey zum Grunde liegt, so giebt doch die dadurch erreg,
te qualitative Veränderung erst den zureichenden Grund
(die nächste Ursache) der Erscheinungen. So kann <. B.
Schwäche die Ursache eines Wechselfiebers, einer Epi¬
lepsie , einer Hypochondrie «. seyn, aber der nächste
Grund, warum die Schwäche dort Wechselfieber, hier
Epilepsie oder Hypochondrie erregt, liegt in der durch
die Schwache erzeugten qualitativen Veränderung der
Organisation. Wir können also in solchen Fallen zwar
die Grundkrankheiten ohne Rückficht auf die qualilali,
ven Fehler begreifen, aber nicht die verschiedenenKrank»
heilsformcn, d.h. die Krankheilen, so wie sie sich in
der Natur (in concl«o) darstellen.

H. Es giebt aber auch qualitative Fehler, die pn«
mitio und sticht erst Folgen einer auan/ilalipen Verckn»
derung sind. Ich will nur an die venerische Vergiftung
erinnern, deren wesentliche Wirkung nicht in einem pluz
oder nun»« der Lebensäußerung besteht (unerachtet diese
quantitativen Veränderungen sie begleiten können), son¬
dern in der specifischen Veränderung der Organisation,
daß sie wiederum venerisches Gift erzeugt, und daß diese
krankhafte Erregung nur durch ein ebenfalls qualitativ
verschiedenes Mittel, Merkur , geheilt werden kann.
Und wie manche ähnliche, theils in Absicht der Erschei.
nungen, lheils'in Absicht der Mittel, specifische Krank«
heilen giebt es nicht. — Es muß daher diese organische
Veränderung nicht blos als untergeordnete, sckundaire
(zur Bestimmung der Krankheitsformen oder des Uebel,
befindens), sondern auch als eine Klasse der primitiven
oder Grundkrankheiten aufgestellt werden, wenn das
System vollständig, und alles umfassend seyn soll. Denn
was hilft es uns, wenn wir diese Arten der Krankhei«
len unter die Klaffe der örtlichen bringen, und sie dadurch
aus dem allgemeine» Gesichtspunkte z« rücken suchen.

Sie



Die Grundsätze für ihre Entstehung und wesentliche Er¬
kenntniß müssen doch durchaus in dem Allgemeinen ent¬
halten seyn, und, wenn nun manche derselben nicht blos
aus der örtlichen Beschaffenheitund der stärkern oder
schwachem Wirkung des Organs begriffen werden tön»
nen, wie das eben bey der Venerischen der Fall ist, so
findet sich ja etwas in dem Untergeordneten, was aus
den Prämissen nicht «klärt werden kann, folglich eine
Lücke im System').

") Niemand wird läugnen, daß nicht bloj im Grabt, sondern
auch in der Ar« zu leben ein Unterschied ist. Anders lebt der
Ner» , ander« der Muslel, anders der Knochen. Diese qua¬
litative Verschiedenheit des Lelens ist offenbar Produkt der Or¬
ganisation , die die Erregbarkeit und demnach auch die lkrre»
gung verschieden modistcirt.

Nun also, alles was die Organisation verändern kann, kann
auch diesenl^loclu« vit» abMdern, in so fern er von dem
Zustande der Organisation abhängt, und so kann Anomalie
(qualitative Veränderung der Lebcnsthätigleil) entstehen.

Und so steht der Saß fest: e« ezifiirt Anomalie (odcrAlie-
nation) der Lebenithätigkru in dem eben angegebene» Sinne.
Reil sagt (Fieber'.ehre ,. B. S. «28) „Ich habe (bey der
Klassifikationder Fieber) nur auf den Grad der Lebenskräfte
Rücksicht genommen, nicht auf die veränderte Natur derselben,
die man Atteuation nennt. Bey den chronischen Krankheitenist
gewiß diese Alienation der Kräfte vorzüglich wichtig" le.

Aber man antwortet: diese Anomalien sind immer nur erst
Folge der vermehrte» »der verminderten Erregung (Othenie
und Astheme) und also nicht als primitive Veränderung des
Lebenden anzusehen. Sie gehören demnach nur zu den Fehlern
des llebelbesindens (der durch die eigentliche Krankheit gestör»
ie» Funktionell). Dirs beweist man damit, weil keine andere
Veränderung der Erregbarkeit ptimiiiv möglich sey, als durch
Vermehrung oder Verminderung der Auffendingr, der Reiße,
«nd also durch Geben oder Nehmen, z,!,.'« oder minu».

Dieser Beweis kann aber nur für die gelten, welche ein«
nur durch Aossendinge, und zwar deren quantitatives Rcißver-
hältniß mögliche Beräüdcning der Organisation, und der da¬
von abhängenden Erregbarkeit annehmen. Zu diesen habt aber
ich, «nib so viel ich weiß, alle Aerzte vor Brown nie gehört,
und, was das Wichtigste ist, feit tmzen fangen auch selbst die
eifrigsten Anhänger jener Brownischm VoriMungsort an da»
von abzugehen (wodurch, im Vorbeygehen gesagt, sie eigenl»
lich den ganzen Broxonianismus, dessen Wesen in diesem Safe

be.
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§- 97.

Die Anomalie läßt sich folgendergesialt einlheilcu.-
I. Allgemeine Anomalie der Wirkungsart, d. h.

die sich auf alle Organe, und die dem Lebenden über»
Haupt eigene Wirkungsart bezieht.

Sie laßt sich unter drey Haupttubriken bringen:
l. ErethismuS — krankhafteihölM, ungleiche,

unverhallnißmaßige Erregbarkeit und Beweglichkeit.Zu
leicht und zu lebhaft erregbar mit einer entweder eben so
raschen, oder nicht im Verhältniß stehenden Beweglich,
keit — specifisch reitzbar (Idiosynkrasie), so daß man»
clie Reiße zu stark oder ungewöhnlich , manche zu schwäch
oder gar nicht wirken — sympathischzu leicht oder zu
unbegranzt erregbar (kränkliche Sympathie).

Dieser anomalische Zustand der LcbeusHaligfiit
ist dasselbe, was mehrere Autoren unter dem Namen
krampfhafter oder nervöser Zustand im weitsten Sinne
verstehen ; daher auch die anomalischcn Aeußerungen

selbl

besieht, aufgeben). S. Röschlaubs Magazin III. B. i. Stück
S. Z9- wo Röfchlaub sagt: „Ich glaube, daß alsdann (nllch
üenauerer Disiinklion der Ausdrücke) erhellen werde, daß nicht
jedes Arzneymittel als reihend angesehen werden müsse und
dürfe."

Sobald man dies zugicbt (und man muß es zugeben, wen»
man «inen Sinn fue die crfahrungsmäßige Wahrheit Hai!,
so folgt, daß es primitive Veränderungen der Organisation
giebt, die nicht erst von der Wirkung des Reifes als Reiy ab¬
hängig sind oder vielmehr (denn Reihmig geschieht immer), es
kann gleichzeitig mit bor Reibung durch manche Potenzen eine
innere qualitative Umänderung der Organisation geschehen,
die also als primitiv zu betrachten ist; die,e veränderte Or^a-
nisalionsqualität muß auch en,c qualitativ veränderte Ledensth.i-
tigkeit nach sich ziehen, in so fern die Qualität der Le5en3thä<
tigkeit mit jenem bestimmten und nun veränderten Oraanisa-
lionszustaubeunzertrennlich verbunden war Es eziftirl also die
Möglichkeitjener primitiv erzeugten Anomalie der Lebensthä-
ligkeit in dem Sinne, wie ich das Wort nehme.
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selbst oft mit dem allgemeinen Namen krampfhafte Äff, ^
^ioncn belegt werden.

2. Torpoc (krankhaft verminderte Erregbarkeit
und Beweglichkeit). Sie äußert sich durch die aufge¬
hobene oder unvollkommene Perceplion der Reiße, und
durch zu trage Ausführung der dadurch hervorgebrachten
Erregungen.

Z. Anomalische Reproduktion. Unregelmäßig
oder nicht gehörig begrenzte Aeußerungen der Nat^pla,
fiik, z. B. der Trieb zu Crescenzen beym kankrösen
und venerischen Zustande.

II. Besondere A-iomalie.
i. I«Bej<ehll«g auf den Oet C/okaie Anomalie).

Jedes Organ kann, in so fern es seine eigenthümliche
mit dieser Organisation verbundene Wirkungsart hat,
auch seine eigenthümlichen Abweichungen von derselben,
also besondere Anomalien haben. Wir können die große
Mannigfaltigkeit der Organe in Absicht ihrer Wirkungs»
art, und der demnach möglichen Anomalien ihrer Aeuße-
rungen in einige Hnuptttassen bringen.

«, Mliskellhacigreit. Ihre anomalische Aeuße«
rung ist zweyfach: vermehrte und beschleunigte Kontrak¬
tion mit abwechselnder Relaxation (8s>«5muz clmiicus),
oder anhaltende Kontrakt>on, und daraus entstehende
Undeweglichkeil (^j'nnniz tonicu«V V/pde Formen der
Anomalie siiden sich in den zivey H,lliptklaffen der Mus«
kein, den aeradcn (Vewcgungs-) uod cirkulairen (Ge¬
fäß») Muskeln in verschiedenen Graden. In den Bc»
wegungsmuskeln änß/rn sie sich durch Zittern (den ge¬
lindesten Grad). Selinenhilpseu, Konvulsion, Erstar¬
rung, in den Gcfaßmuskeli» im geringen Grade durch
Oscillation, vermehrte Forib^ivegong , Absonderung und
Ausleerung der Safte, im höhcrn Grade durch anhal¬
tende Konstr ktion, und daraus entstehende erschwerte,

Hufelands System I B. N oder
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oder gänzlich gehinderte Forlbewegung, Absenhetul.g
uud Ausleerung der Säfte.

b. Nerven, und Gehirnthat/gkeit. IhreAnoma«
lien äußern stch durch die mannigfaltigen Formen der
Fehler der Sensationen, der Bewegungen (in so fern
sie durch Nerven erregt werden). der Ideen und ihrer
Kombination. Der Unterschied der Epilepsie, Katalep»
sis, Chorea, der verschiedenen Arten des Wahnsinns
liegt lediglich in der verschiedenen Form der anomalischen
Wirkungsait des Nervensystems.

c. Chemisch-organische Thätigkeit der abson-
dttndcn und einsaugenden Organe, theils zur Enlfer»
nung, »Heils zur Zubereitung einer Materie. Ihr Pro»
dult ist eine bestimmte Materie, und ihre Anomalien
äußern sich durch die Merßaslen chemischen Qualitäten
dieser Produkte.

2. In Beziehung auf eine ganz eigenthümliche
Wirkungsalt (specifische Anomalie), die sich dadurch
auszeichnet, daß sie nur durch specifische Reißung erregt
wird, und den specifischen Charakter dieser Reitzung be«
hält, so daß dadurch eine ebenfalls specifische Mischung
und ein eigenthümliches Reitzverhältniß der Organisa,
tion entsteht, das sich selbst in der specifischen Wirksam,
keil und Unwirksamkeit der Mittel zeigt. — Den be¬
sten Beweis geben die miasmatischen Krankheiten; doch
scheint diese specifische Mischung, und davon abhängen^
de Wittungsart zuweilen in sich selbst (ohne äußere spe«
cifische Reiße) entstehen zu können, z. B. der gichlische,
skrofulöse und kankröse Zustund.

§. 93>

Die nächste Ursache der anomalischen Wilkungsart
ist immer in einem fehlerhaften Zustande der Organisa»
tion selbst zu suchen, wodurch die Qualität der Lebens-
äußerung verändert wird.

§. 99
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§. 99.

Die enlftrnlen Uisachen sind folgende:
I. Die quantitativen Fehler. Durch VermchVung

oder Verminderung der Stärke oder Summe des innern
Lebens eines Organs oder der ganzen Organisation un,
»er oder über den normalen Grad wird die Erregbarkeit
immer auch fehlerhaft. Daher entsteht jenes Misver»
dallniß der Erregbarkeit zum Wirkungsoermögen, das
wir bey Veränderungen in der Lebensstärke wahrnehmen.
Diese Art der Anomal« ist also immer mit einem quan«
litativen Fehler, entweder einem plu« oder, mlnu« des
Lebens verbunden; sowohl Vermehrung als Entziehung
der Reiße kann sie erregen, sobald sie stark genug wird,
um das innere Leben der Organisation zu stören, und
also wahre Lebensschwache oder Lebensstarke heroorzu»
bringen.

II. Unmittelbare (nicht von dem quantitativen
Verhältniß abhangige) Veränderungen des qualitati«
ven Zustandes der Organisation und ihrer Thätigkeit.

Sie find folgende:
1. Alle Reihe, die nicht stark genug wirken, um

eine merkliche Veränderung in der Lebensstarke (dem in»
nein Lebensvrozeß) hervorzubringen. Sie verändern
blos den äußern Lebensprozeß, Erregbarkeit und Wir»
kungsart. So kann z. B. eine fortdauernd».' nicht star»
ke, aber unangenehme, oder irrige Idee eine Anoma»
lie im Denkzcschäfte (Dclii-lum) erzeugen, ohne daß ein
sthenischer oder asthenischer Zustand zu bemerken wäre.

2. Der HabituS. Ein vorher da gewesener Ein,
dt^ck hinlerläßi, oder ein noch fortdauernder unterhält
einen fehlerhaften Zuband der Organisation, der sich
durch eine anomalische Erregbarkeit und Wirkungsart
ausdrückt; z. B. ein vorheriger quanlitatwer Fehler,
der die anomalische WirlungSart erregte (Entzündung)

N 2 hört

1
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hört auf, laßt aber die fehlerhafte Erreabarkeit zurück;
der R^h der Indigeslwn, der ein Wschseifirber erregte,
ist eullernt, aber die Anomalie des Nervcnspjiems, die
dadurch erregt wurde, und folglich das Wechseifieber,
dauert fort. So können fortdauernde Reihe habituell
werden, d. h. sie erregen durch die Gewöhnung daran
keine erhöhte oder oermindene ^ebcnscperation, aber sie
unterhallen eine fehlerhafte M..i«ngsart der Organisa¬
tion ; besonders sind die sogenannten organischen Fehler,
d. h. örtlch mit der Organisation selbst verwebte Feh»
ler, dazu geeignet, z. B. Verhärtungen des Mag/ns
unterhalte!! eine örtliche fehlerhafte Erregbarkeit dessel¬
ben , Lüngeüknoten eine fehlerhaft? Erregbarkeit der
Lu--ge, Würmer eine fehlerhafte Erregbarkeit dcsDarm»
kanals.

Z. Das aufgehobne Gleichgewicht, der Aula-
gonismus kunn fthlerhaftc Wnt>mgs<nt erzeugen. So
bewirkt mangelnde Uctui'g der Muslularkraft anomali-
sche Wilkungsarl des Nervensystems, die Empfangniß
(eine ganz neue Erweckung der Thätigkeit eines bisher
blos vegctirenden Organs, wodurch also das bisher be¬
stehende Gleichgewicht des gesammtcn organischen Reiß»
Verhältnißes gestört wird), erzeugt oft augenblicklich eine
ganz veränderte Wirkungsart des Nervensystems, die sich
durch Konvulsibilität, Umstiwmung des Temperaments,
ja des Charakters oft auffallend auszeichnet, und die
entweder durch die ganze Schwangerschaft, oocr w nig.
stcns so lange fortdauert, bis dieser neue Reiß durch
Gewöhnung unwirksam geworden ist.

4. Specifische 3le>tze, d. h. solche, welche der
Organisation immer eine ganz bestimmte und eigen¬
thümliche Qualität mittheilen, die sich dmch bestimmte
Anomalie der Wirkimgsarl, und besonders ein qualita¬
tiv »crsch'edcnes Verhältniß zu den Hulmilteln aus¬
zeichnet , so daß nicht die verschiedenen Gradationen des

Rei-



Rcihes, sondern nur eine eben so specifische Qualität
des Reiyes die Aufhebung jener specifischen Anomalie
bewirken kann, z. V. das venerische Gift, das Nlai-
ter^ift, manche metallische Potenzen und schädliche Gis-
arten. So z, B. e!-z>/nsit langsame bleyische, arsenika»
üsche, mcrkuriclle Vergiftung Fehler in der Orgünisü»
iion < welche sehr gefäyrliche Anomalien der Wirkung-
art hervorbringen, die man weder sthenisch noch athe¬
nisch nennen, auch nicht durch sihenische oder asthenische,
sondern specifische Mittel, z. B. Oel, heilen kann.

HI. Allgemeine Fehlei des chemischen und me«
chamschcn Zustandes der Malene, ihrer Form uno
Terlur. Mangelnde Kol^lssion sL<?/,'tät) bis zu einem
gewissen Grade vermehrt, Rigidität und Kallosilac ver¬
mindert die Erregbarkeit. Uebermäßige Wärme er^czt
durch die leichlere Zcrsetzbarkeitder Stoffe, die sie be¬
wirkt, erhöhte, uns, durch anhaltende Einwirkung ha¬
bituelle kränkliche Enegbarrcit; Kälte thut das Ge¬
gentheil.

^Z

Gecks-
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